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Deutſchland und der engliſch- norwegiſche
Konflikt

Unterſtaatsſekretär Freiherr von der Busſche
hat dem Vertreter von „Aftenpoſten“, Profeſſor Holter-
mann, eine Unterredung gewährt, in der er ausführte:

Deutſchland geht der jetzige norwegiſch- engliſche Konflikt nur
indirekt an. Wir ſehen, wie in einem uns kulturell naheſtehen-
den, bisher neutralen Staat einer unſerer erbitterſten Feinde,
England durch Anwendung von Mitteln, die auf einem Brett
tehen mit der Hungerblockade in Griechenland den Verſuch macht,
dieſen Staat in ſeinem Beſtreben zu erſchüttern, ſeine Selbſtän
digkeit und Neutralität zu behaupten. Das iſt für uns wieder
zine Jlluſtration für die Unwahrhaftigkeit der Jdeale,
die die Entente in jeder ihrer Kundgebungen ſo emphatiſch be
tont, es iſt eine Veſtätigung für unſere Anſchauung, daß es ſich
zabei um Phraſen und weiter nichts handelt. Norwegen hat
zuſammen mit den beiden anderen ſkandinaviſchen Staaten die
jochherzige Anregung des Präſidenten Wilſon zur Herbeiführung
es Friedens unterſtützt. Das wird Norwegen nicht vergeſſen
werden. England kann Norwegen dieſen Schritt nicht verzeihen,
Norwegen ſoll dafür beſtraft werden.

Dann aber ſoll Norwegen auch beſtraft werden, weil es an
geblich ſeine Abmachungen mit England über die Ausfuhr von
Fiſchen und Schwefelkieſen nicht innegehalten hat. Wir
kennen ebenſowenig wie das norwegiſche Volk dieſe Verträge.

Wir wiſſen nur, daß England durch ſtändigen Druck, durch
ein Schwarzliſtenſyſtem, das jede Handelsfreiheit lähmt,
durch Handelsſpionage, durch Drangſalierung der
norwegiſchen Schiffahrt jeden nur irgend möglichen Vorteil aus
dem norwegiſchen Handel für ſich beanſprucht hat, um die An S-
ungerungspolitik gegen Deutſchland beſſer durch-
zführen, um einem ganzen friedlichen Volke den Knebel feſter

nal ausgedrückt hat.
Deutſchland hat tortz des wenig freundlichen Verhaltens Nor

wegens in der U-Bootfrage und auf wirtſchaftlichem Gebiet
doch in mit freundſchaftlichem Geiſte geführten Verhandlungen
während der letzten Monate verſucht in voller Würdigung der
deshalb ſchwierigen Lage Norwegens einen Ausgleich der Un
ſtimmigkeiten zu finden. t
Das engliſche Kohlenausfuhrverbot gegen
Norwegen iſt vollſtändig effektiv. Allen in Neweaſtle
zwecks Kohleneinnahme liegenden norwegiſchen Dampfern
wird jegliche Kohlenladung verweigert, wie „Sjoefarts
Tidende“ meldet.

Kriſtiania, 9. Januar. Jn Norwegens Hauptſtadt tagte
ſoeben eine neutrale Friedenskonferenz der Friedensvereine.
In den Erörterungen wurden die Fragen der Entwicklung einer
internationalen Rechtsordnung und eines Weltſchiedsgerichts
eingehend beſprochen.

Die ſpaniſche Kabinettskriſe beigelegt
„NMadrid, 9. Januar. (Agence Havas). Nach dem heutigen

Miniſterrat begab ſich Graf Romanones zum König, um
ihn zu bitten, die ehemaligen Miniſterpräſidenten und die Cortes
um Rat zu fragen, um der Miniſterkriſe die beſtmögliche Löſung
zu geben.

Eine Note der Regierung beſagt, die Kriſe ſei zugleich mit
der Vertagung der Cortes infolge parlamentariſcher
Schwierigkeiten entſtanden, aber wegen internantio-
naler Ereigniſſe, namentlich der Note Wilfons, nicht amtlich
bekanntgegeben worden. Graf Romanvnes erklärte, die Lage
werde noch heute geklärt werden. Die Präſidenten des Senats
und der Kammer gaben bekannt, ſie hätten dem König geraten,
das Kabinett Nomanones beizubehalten. Auch
Maurg hat dem König den gleichen Rat gegeben.

Madrid, 9. Januar, 6 Uhr abends. (Reuter.) Graf
Romanones gab bekannt, daß das ganze Miniſterium
im Amte bleiben werde. Der König habe ihm neuer-
lich ſein volles Vertrauen ausgeſprochen.
Ein italieniſcher Gewaltakt gegen den Papſt

Die „Germania“ ſchreibt: Prälat Richard von Gerlach
hat als dienſttuender Geheimkämmerer Seiner Heiligkeit des
Papſt es Rom verlaſſen und iſt in Lugano einge
troffen. Prälat von Gerlach iſt der einzige deutſche
Prälat in der Umgebung Seiner Heiligkeit. Die Entente
hat von der italieniſchen Regierung mit allem Nachdruck die
Ausreiſe des Prälaten, der dem perſönlichen Dienſt
Seiner Heiligkeit angehörte, gefordert. Der Vatikan
mußte ſich in ſeiner Zwangslage dem unerhörten An
m der Entente fügen. Man ſieht daraus, welchen
dert das Garantiegeſetz hat, das Italien hier ebenſo verletzt hat, wie
ſie bei der Beraubung des Palazzo Venezia und einer Reihe
inderer Vorkommniſſe. Was ſagt im übrigen die katholiſche bel-
tiſche Regierung dazu? Erklärt ſie ſich hiermit einverſtanden
Was ſagen die Katholiken der ganzen Welt zu dieſem unerhör
en Einſchreiten gegenüber dem Papſte? Dieſe neueſte Gewalkttat
zegen den Heiligen Stuhl, ſo ſchreibt das Blatt weiter, wirdhoffentlich für die Welt ein weiterer Eckſtein ſein in der Er
enntnis, daß am reformbedürftigſten die Grundlagen und Sicher
heiten für die Unabhängigkeit des Oberhauptes der katholiſchen
Kirche ſind. Die „Poſt“ ſchreibt: Jn jedem Falle halten wir
die Ausſicht gering, daß der Vierverband mit ſeinem Vorgehen
Erfolg haben könnte, wenigſtens ſo lange Benedikt XV. den
väditlichen Stuhl einnimmt.

engliſcher Staatsmann es ein

Donnerstag, 11. Januar 1917

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 10. Januar.

Weſtlicher Kriegsſchauplahz
Bei Sturm und Regen blieb die Gefechtstätigkeit ge

Nur an der Ancre lebhafte Artilleriekämpfe.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Stärkere ruſſiſche Angriffe ſüdweſtlich
Riga ſowie zahlreiche Vorſtöße kleinerer Abteilungen
zwiſchen Küſte und Narocz-See blieben auch geſtern
ohne jeden Erfolg.

Front des Generalober ſt
Erzherzog Joſeph

Vergeblich verſuchten Ruſſen und Rumänen,
die ihnen entriſſenen Höhenſtellungen beiderſeits des
Suſita- Tales zurückzugewinnen. Unter blutigſten
Verluſten ſcheiterten die mit ſtarken Kräften ausge
führten Gegenangriffe. Nördlich und ſüdlich des Caſinu-
Tales wurde der Feind weiter zurückgedrängt.
Jn den Kämpfen der beiden letzten Tage fielen 8 Offiziere,
900 Mann und 3 Maſchinengewehre in unſere Hand.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen

ring.

Nördlich von Focſani gelang es uns, auf dem
linken Putna-Ufer Fuß zu faſſen.

Zwiſchen Focſani und Fundeni zwangen wir
den geſchlagenen Gegner, ſeine Stellungen hinter der Putna
aufzugeben und hinter den Sereth zurückzugehen.
550 Gefangene wurden eingebracht.

An der Rimnicul-Sarat-Mündung hielten
wir im Angriff errungene Fortſchritte gegen mehrere feind
liche Vorſtöße.

Mazedoniſche Front
Nächtliche Angriffe an der Struma wurden abge

wieſen.
Der Erſte Generalquarkiermeiſter

Ludendorff.

Deutſche Zivilgefangene aus Frankreich zurück
Am 8. Januar abends trafen, wie das „B. T.“ ſchreibt,

in Genf 340 aus Frankreich kommende kranke deutſche
Zivilgefangene ein. Sie reiſten nach der Oſtſchweiz ab, um
I die Herſtellung ihrer erſchütterten Eeſundheit zu er
warten.

Dresden, 9. Jan. Prinz Johann Georg iſt
geſtern abend nach der Schweiz abgereiſt, um im Auftrage
des Königs daſelbſt die deutſchen Jnternierten zu beſuchen
und ihnen Liebesgaben aus der Heimat zu überbringen.

Holland braucht keinen engliſchen Vormund
Zur Ernennung des neuen engliſchen Geſandten in

Holland meint ein Blatt im Haag: Wenn in der engliſchen
Preſſe hervorgehoben wird, daß der neue Geſandte eine
kräftige Perſönlichkeit ſei und wiſſe, wie er an den natio-
nolen Geiſt derjenigen Niederländer apellieren müſſe, die
nicht auf der deutſchen Seite ſtehen, ſo berühren ſolche
Eigenſchaften die Holländer wenig ſympathiſch. Holland
braucht keinen ſtarken Mann aus dem Ausland, um es zu
zwingen, ſeinen neutralen Pflichten genau nachzukommen.

Das Ultimetum an Griechenland
Athen, 9. Jan. (Reuter.) Das Ultimatum der

Alliierten bietet auch Bürgſchaften gegen eine Aus
dehnung der Venizeliſtiſchen Bewezung.
(Das Reuterſche Büro hat die Empfänger dieſes Tele
gramms ſpäter erſucht, es nicht zu veröffentlichen.)
Die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten unferer Feinde

Bern, 9. Jan. Ein italieniſches Dekret verfügt für alle
Kohlenhandlungen und induſtriellen Unternehmungen unter
Androhung von beträchtlichen Gefängnis- und Geldſtrafen
die genaue nach den Qualitäten getrennte Angabe der
Kohlenbeſtände.

Bern, 9. Januar. „Temps“ zufolge ſtreiken in
Jvry mehr als 1500 Metallarbeiter und Arbeiterinnen.

Wiederbeginn der franzöſiſchen Parlamentsarbeiten
Paris, 9. Jan. Deputiertenkammer und Senat haben

heute ba c ihr oufacnommen.,
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Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale

Der Feind hinter den Sereth zurückgegangen

Die gewonnene Sommeſchlacht
Jn dem Handſchreiben, das die Verleihung des Eichen-

laubs zum Orden Pour le mérite an den Kronprinzen
Rupprecht von Bayern begleitete, hat der Kaiſer vor aller
Welt feſtgeſtellt, daß die Sommeſchlacht für uns gewon
nen iſt. Man hat vielleicht allzu ſchnell hierüber hin-
weggeleſen, denn eine gewonnene Schlacht iſt für das deutſche
Volk nach den Dutzenden von Siegen, die ſeine Heere in den
zweieinhalb Jahren Krieg davongetragen haben, beſonders
aber nach den neueſten herrlichen Waffentaten in Rumänien,
ein faſt alltägliches Ereignis. Wir ſind eben in dieſer Hin
ſicht verwöhnt. Während heute Frankreich nach mehr als
zwei Jahren immer noch am vermeintlichen Marneſieg
zehrt, ſchaffen unſere zahlreichen kriegeriſchen Erfolge ge-
radezu einen Ueberfluß an Anläſſen zu ſtolzer vater-
ländiſcher Erhebung, ſo daß mancher Sieg im Strudel der
allgemeinen Begeiſterung verſinkt oder wenigſtens nicht die
ihm gebührende Würdigung erfährt.

Daß der deutſche Sieg an der Somme dieſem Schickſal
ohne weiteres anheimfallen wird, fürchten wir nun gerade
nicht. Dafür iſt doch zuviel deutſches Blut in den bald ein
halbes Jahr andauernden Schlachten, in denen der Sieg
errungen ward, gefloſſen, dafür haben doch zuviele Herzen
daheim um die Lieben gebangt, die ſie in deren mörderi-
ſchem Toben wußten. Trotzdem aber erſcheint es, nachdem
jetzt auch die Feinde vom Ende der Sommeſchlacht ſprechen,
geboten, auf deren Bedeutung noch einmal beſonders hinzu
weiſen. Denn ſie iſt nicht eine Schlacht, wie viele andere
auch, ſondern ein kriegeriſches Ereignis von ganz be-
ſonderem Einſchlag und ihr für die Deutſchen ſiegreicher
Ausgang von ganz außerordentlicher Tragweite.

Das zeigt uns ſchon eine Betrachtung des Ziel s, das
unſere Feinde mit der Offenſive des Jahres 1916, die man
kurz als die Sommeſchlacht bezeichnet, verfolgt haben.
Dieſes Ziel war ausgeſprochenermaßen: die deutſche Front
zu durchſtoßen, ſie nach rechts und links aufzurollen und
die Deutſchen aus Frankreich und im gleichen Anlauf wo
möglich auch noch aus Belgien zu vertreiben. Das gleiche
Ziel ſchwebte wohl auch den früheren Ofſenſiven Frankreichs
vor, aber es iſt doch niemals als ſo ſelbſtverſtändlich hin-
geſtellt worden wie bei der Offenſive dieſes Jahres. Die
Vorbereitungen dazu ſind in aller Oeffentlichkeit getroffen
worden. Von Ende 1915 an bis zum Beginn der Offenſive
wurden die eigenen und die neutralen Völker von den
Stimmungsmachern der Entente nunabläſſig im Sinne des
vorgenannten Ziels bearbeitet, ſelbſt im Film wurden der
aufhorchnden Welt die Vorarbeiten zu dem großen Schlag
vor Augen geführt.

Ein Zweifel, daß Deutſchland nunmehr zerſchmettert
werden würde, war für den ganzen Vierverband und ſeine
Trabanten nicht mehr möglich. „Es handelt ſich jetzt um
die Kraftprobe und nichts anderes“, ſchrieb Herr
Clémenceau im April. „Der Höhepunkt des Krieges
iſt da. Für alle Verbandsmächte gibt es nur die Loſung:
Sieg oder Tod! Wenn jetzt ein Wille die einheitli
Tat beſeelt, wird das preußiſche Barbarent um
vernichtet werden“, verkündete der Senator Bérenger
unmittelbar vor Beginn des Angriffs. Und am 30. Juni,
als das Trommelfeuer bereits eine Woche lang auf die
deutſche Stellung niederhagelte, konnte man in der „Action“
leſen: „Die Deutſchen können ruhig ſein, man wird Lille
St. Quentin ſchneller erobern „als ſie denken. Ebenſo
wird die Stunde für Lüttich und Diedenhofen
ſchlagen und über Erwarten ſchnell wird die Trikolore
ander Maga's und am Rheine wehen.“

Man würde den Franzoſen unrecht tun, wollte man
ſagen. die Prophezeihungen wären aus der hohler Hand
heraus getan worden. Dem Ziele entſprachen auch die
Mittel. Jn den gewaltigen, bisher beiſpielloſen Vor-
bereitungen, die von den Weſtmächten getroffen worden
waren, hatten die Prophezeiungen wohl eine reale Unter-
lage. Hatten doch die Alarmrufe über den Kanal endlich
ihre Wirkung getan und England veranlaßt, jetzt auch ein
mal Opfer an Blut zu riskieren. Eine Million Enge
länder ſtand neben den franzöſiſchen Diviſionen bereit,
wohl ausgerüſtet und in der langen Ruhezeit, die ſie ſich
bisher gegönnt hatten, bis aufs Letzte eingeübt, wie man
hoffte. Dazu kamen die Vorbereitungen für eine artille-
riſtiſche Wirkung, von der man glaubte, daß ihr
nichts widerſtehen könne. Monatelang waren die Geſchütz-
und Munitionsfabriken Frankreichs, Englands und Ameri-
kas Tag und Nacht mir für dieſe eine Aufgabe tätig ge»
weſen. Selbſt am Pfingſtfeſt hatte es für die Arbeiter
keine Pauſe gegeben. Beſonders in der Fobrikation ſchwerer
und ſchwerſter Geſchütze war das denkbar Mögliche geleiſtet
worden, hatte man doch von den Deutſchen und deren Er

iolgen durch die ſchwere Artillerie gelernt Größte Sarg



falk hatte man auf die Bereitſtellung aller Spezialwaffen
verwendet, ganze Schwärme von Fliegern konnten auf
die deutſchen Linien losgelaſſen werden. Die Angriffs-
bewegung ſelbſt war bis ins Kleinſte ausgedacht, jede Mög
lichkeit ſorgfältig in Rechnung gezogen „die Breite des An
griffsabſchnittes ſo gering wie möglich gewählt, um eine

Tiefenwirkung zu erzielen, welcher der Erfolg nach menſch
a Ermeſſen unter allen Umſtänden beſchieden ſein
mußte.
Es war die gewaltigſte Machtanhäufung dieſes Krieges,

der ſich die deutſchen Sommekämpfer gegenüberſahen. Die
geſamten verfügbaren Kräfte zweier Groß-
ſtaaten vereinigten ſich zum Angriff gegen

nur einen Teil des deutſchen Heeres, denn
dieſes hatte ſich ja auch auf der weiten Oſtfront gegen

die ruſſiſchen Angriffe zu wehren. Dieſe Tatſache der viel
fachen Ueber legenheit an Menſchen und
Kriegsmaterial muß man ſich immer wieder vor
Augen halten, wenn man die Leiſtungen unſerer Somme-
truppen, die Heldengröße ihres ſiegreichen Widerſtandes
würdigen will. Und dann vergegenwärtige man ſich, daß
das Stürmen, Hämmern und Stoßen über fünf Monate
Tag und Nacht dauerte, daß ein Großkampſtag an ver
derbenſpeienden Kraftaufwand den anderen in Schatten
ſtellte, daß auch der ſtärkſte Eiſen und Stahlhagel immer
wieder überboten wurde.

Man denke weiter daran, daß monatelang vorher in
das Gehirn iedes Frapzoſen hineingehämmert worden war,
worum es in dieſer Schlacht für Frankreich geht, nämlich
um die Befreiung der eigenen Erde von den deutſchen Bar
baren, um nichts weniger als um Frankreichs Zukunft, daß
auch ſonſt kein Mittel unverſucht gelaſſen wurde, das ge
eignet ſchien, die Truppen vorwärts zu hetzen, daß neben
den tollſten Verſprechungen der Alkohol eine große Rolle
ſpielte, und daß man ſchließlich auch nicht davor zurück
ſcheute, den Truppen nach ruſſiſchem Vorbild den Weg nach
rückwärts durch eigenes Maſchinengewehr und Geſchütz-
feuer zu verlegen. Vorwärts! Vorwärts! rief jeder neue
Tagesbefehl den Truppen zu. Ja, die franzöſiſch-engliſche
Heeresleitung wollte vorwärts um jeden Preis.
Verſuchte es mit dem Durchbruch, dann wieder mit der Zer
mürbung, dann wieder mit dem Durchbruch. Hatte noch
kürzlich die Kavallerie bereitgeſtellt, die durch das in die
deutſche Mauer zu ſtoßende Loch durchbrechen und das Werk
der Aufrollung beginnen ſollte. Der beſte Beweis, wie zäh
ſie ihr Viel bis zuletzt verfolgt hat.

Vergeblich. Die deutſche Mauer hielt. Eab wohl da
und dort nach, aber ſie brach nicht auseinander. Wo unſere
Tapferen wichen, da hinterließen ſie bis in den tiefſten
Grund verwüſſtetes Land, und auch dies hatte der Feind erſt
mit Strömen von Blut erkaufen müſſen. Sein ganzer
Erfolg war eine geringe Einbuchtung unſerer Linie, die auf
einem gewöhnlichen Kartenblatt kaum zu ſehen iſt. Nicht
einmal die Städte Bapaume und Poéronne ſind von ihm er-
reicht worden, die ſchon als Ziel der erſten Angriffstage
auserſehen waren! Alſo ein völliges Mißlingen
des ganzen Unternehmens, die größte franzöſiſch-
engliſche Niederlage dieſes Krieges, ein ge
waltiger deutſcher Sieg. Das iſt das Ergebnis
der halbjährigen Sommeſchlacht.

Wenn wir das heute mit ſtolzer Genugtuung feſtſtellen,
dann wollen wir uns aber auch ins Gedächtnis prägen, was
unſere tapferen Truppen dort ausgehalten haben, um dieſes
Ziel zu erreichen. An ſo manchen Tagen hat der ſonſt ſo
nüchterne Heeresbericht die Taten der Sommekämpfer ge
rühmt. Jn noch beredteren Worten haben die Kriegsbericht-
erſtatter der Heimat erzählt, was dort an der Somme an
zäher Ausdauer, an todesmutiger Tapferkeit und ſelbſtloſer
Hingabe von Leib und Leben, nicht zuletzt an Ueberwindung
des Furchtbarſten und Schrecklichſten, was Menſchenhirn
ſich ausdenken kann, geleiſtet ward. Vergeſſen wir jetzt über
den Siegesglocken, die unſere vorwärtsſtürmenden Heere in
Rumänien zu unſer aller Freude begleiten, das harte
Heldentum von der Sommeſchlacht nicht, das ſein gut
Teil dazu beitrug, den Weg nach und durch Rumänien zu
bohnen. Und vergeſſen wir vor allem nicht, daß die jetzt
langſam erwachende FFriedensbewegung ihren Urſprung
nicht nur in der Niederwerfung Rumäniens hat, ſondern
vor allem auch in der Tatſache, daß alle Hoffnungen
der Weſtmächte auf Durchbrechung der deut-
ſchen Weſtfront an der Somme zu Grabe
getragen worden ſind. Auch die künftigen Hoffnungen.
Denn es wird nach dem, was die deutſchen Truppen an der
Somme vollbracht haben, keinen Menſchen auf der Welt
geben, der ernſtlich unſeren Feinden für einen abermaligen
per mehr Erfolg prophezeien würde, als ſie jetzt gehabt

n.

Das iſt die bleibende Frucht des deutſchen Sieges an
der Somme.

Der Reichskanzler im Großen Hauptquartier
Berlin, 9. Januar. Der Reichskanzler hat ſich nach

dem Großen Hauptquartier begeben.

Die Erfolge der Jagdſtaffel VBoelcke
Berlin, 10. Jan. „Die Jagdſtaffel Boelckes hat

vom 2. Sept., dem erſten Siegesttge Hauptmann Boelckes an der
Somme, bis zum Ende des Jahres neunund neunzig
feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen, von denen
Hauptmann Boelcke allein bis zum 27. Okt. 21 bewältig yat.
Nach ſeinem Tode hat ſeine Staffel trotz meiſt ungünſtigen
Wetters noch nahezu 40 Engländer zu Fall gebracht, ein
herrlicher Beweis vom Fortwirken
Kämpferſchar.

Der Reichstagsausſchuß zur Prüfung der Kriegs
lieferungsverträge

trat am Diens vormi im Saal I des Reichs uſammen. Die Ausſchuſſes der belannt akzt
vom Reichstage gewählt, ſondern entſprechend den Vorſchlägen
der Fraktionen vom Reichskanzler berufen wurde, iſt eine ver
trauliche und es wird darüber ein amtlicher Bericht aus

werden. Zahlreiche Vertreter der Heeresverwaltung, des
eichsmarineamtes und Reichaſchatzamtes nahmen an der

Beratung teil.

Die Beiſetzung des gefallenen Prinzen Friedrich
zu Fürſtenberg

eiligenberg enſee), 9. Januar. Heute vormittag fandhier d feierliche Fgehe dez ren ges der Ehre gafalle-

Prinzen Friedrich zu Fürſtenberg ſtatt, Zu derße Heiligenberg

des Kaiſers Exgelleng Graf

nen
Beiſetzungsfeierlichkeit in der Kapelle des Schlo
waren u. a. erſchinen als Vertreter

ſeines Geiſtes in ſeiner

Die Antwort des Papſtes auf die Friedensnoten
Lugano, 9. Januar. Nach einer Meldung des „Meſſag

gero“ wird der Vatikan morgen eine identiſche Antwort auf die
Friedensnoten der Mittelmächte und des Präſiden
ten Wilſon abſenden. Angeblich gehe die Antwortnote aus
von der Beklagung des Ruins und Elends, das durch die Fort
ſetzung des Krieges verurſacht werde. Der Papſt verſichert, er
werde ſein Gebet mit den Anſtrengungen zur Wiederherſtellung
des Friedens vereinen. Aehnlich der ſpaniſchen Note würde
aber die Antwort des Vatikans dahin ſchließen, daß man den
gegenwärtigen Augenblick für die Jnitiative zu einer
Jntervention für ungeeignet halte.

Bis der Feind uns um Frieden bittet
München, 9. Jan. Bei der Königsgeburtstags-

parade am Sonntag verſammelte König Ludwig
die Verwundeten und die Offiziere um ſich und wandte ſich
an ſie mit einer Anſprache, in der er u. a. ſagte:

„Vor kurzem hatten wir gehofft, daß der Friede bald kom
men werde. S. M. der Kaiſer mit ſeinen hohen Verbündeten
hatte den Feinden, obwohl wir ſiegreich ſind, das Anerbieten
gemacht, Frieden zu ſchließen. Es wurde von den Feinden
surückgewieſen. Wir wiſſen jetzt, was wir zu tun haben
Wir müſſen fortfahren zu kämpfen und zuſiegen wie bisher, wir müſſen ſiegen, bis der Feind
genötigt iſt, uns um Frieden zu bitten, um
einen Frieden, der ehrenvoll und dauerhaft iſt und der den
rieſigen Opfern entſpricht, die wir gebracht haben. Nicht wir
waren es, die den furchtbaren Krieg beganunen. Wir haben ihn
aber angenommen, wie es ſich geziemt, und haben den Feinden
gezeigt, was es heißt, wenn man das Deutſche Reich und ſeine
Verbündeten angreift.“

Der König wandte ſich dann an die Verwundeten,
wünſchte ihnen baldige Geneſung und dankte den Offizieren
für die gut geleiſtete Ausbildungsarbeit an den Soldaten.

Mit den Worten „Gott befohlen“ verließ der König den
Paradeplatz und fuhr nach der Reſidenz.

Der Sultan an das Heer
Konſtantinopel, 9. Jan. Der Sultan hat folgenden

Erlaß an das Heer gerichtet:
Soldaten, meine Kinder!

Wie in dem letzten Kaiſerlichen Erlaß auseinandergeſetzt
war, haben wir aus Gründen der Menſchlichkeit und um großes
Blutvergießen zu vermeiden, im Einvernehmen mit den ver
bündeten Herrſchern Vorſchläge über einen Eintritt in
Friedensver handlungen gemacht. Da die feindlichen
Staaten die Ernſthaftigkeit und die hohe Geſinnung unferes Vor-
ſchlages nicht berückſichtigt haben und das Angebot verächtlich
zurückgewieſen haben, ſind wir mit unſeren Verbündeten ge
swungen, den Krieg, welchen wir ſeit zweieinhalb Jahren
ehrenvoll und ruhmreich führen, fortzuſetzen, wobei die
moraliſche und materielle Verantwortlichkeit für das erneute
Blutvergießen und die neuen Zerſtörungen auf den Feind
surückfällt. Jn dem Kriege, in dem wir für die Verteidig
gung unſerer Rechte und unſeres Beſhandes kämpfen, haben
unſere Soldaten, meine Kinder, durch Tapferkeit und Opfermut
zu Lande und zur See den verehrten Namen des Osmanentums
mit neuem Glanz bedeckt. Jch bin überzeugt, daß wir ſicher die
Frucht ſo vieler Anſtrengungen und Opfer ernten werden. Mit
Hilfe des Allmächtigen werden wir den endgültigen Sieg
erringen, und wird es uns gelingen, das Land und ſeinen
Beſtand vor der Begehrlichkeit unſerer Feinde zu ſchützen. Jn
Zukunft werden wir mit unſeren Verbündeten unſeren
Eifer und unſere Anſtrengungen verdoppeln,
um mit Gottes Hilfe unſere Feinde überall zu ver
nichten. Von dieſen Gefühlen erfüllt, werden die Soldaten,
meine Kinder, neue Beweiſe von Tapferkeit geben, die würdig

des osmaniſchen Namens iſt. Möge der Allmächtige die religiöſen
und vaterländiſchen Anſtrengungen, welche Jhr für die Ver
teidigung des Vaterlandes machen werdet, krönen und überall
dem osmaniſchen Soldaten ſeinen göttlichen Beiſtand gewähren.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 9. Januar. Heeresbericht vom

9. Januar.
An der perſiſchen Front hatten die Verteidiger von

Devlet-Abad, die ſich zum Teil aus perſiſchen Freiwilligen
zuſammenſetzten, die Stadt vor einigen Tagen befehlsgemäß auf
gegeben, worauf ſie von den Ruſſen beſetzt wurde. Durch einen
in der Umgebung von Devlet-Abad unternommenen Angriff haben
wir den Feind wieder aus der Stadt verjagt. Der
Feind, der über 500 Mann verlor, entfloh nach Nordoſten und
Südoſten. Wir machten 18 Gefangene.

An der Kaukaſusfront unternahm unſer linker Flügel
einen günſtig verlaufenen Ueberfall auf die Ruſſen. Wir ver
folgten den Feind bis in ſeine Unterſtände. Er verlor 15 Tote
und Verwundete. Außer einer Menge Bomben und Kriegs
material erbeuteten wir für uns intereſſante Doku-
ment e.

Kein wichtiges Ereignis an den übrigen Fronten.

Der bnulgariſche Heeresber'cht
Ein feindliches Truppentransportſchiff verſenkt

Sofia, 9. Jannar. Generalſtabsbericht vom 9, Januar.Ma z eboni ſche Front: Engliſche Kompagnien verſuch
ten im nördlichen Teil der Ebene von Serres gegen Ba
rakli--Dechumaja und Umgebung vorzurücken. Wir ver
trieben ſie jedoch durch Artilleriefeuer. An gewiſſen Punkten
der Front ſpärliches Artilleriefeuer von beiden Seiten und
ſtellenweiſe vereinzelte Schüſſe des Feindes.

Ein feindlicher Monitor beſchoß vom Kilia-Arm die Stadt
Tulcea. Wir verſenkten durch Artilleriefeuer ein feind
r Truppentransportſchiff weſtlich vonTulceag.
General Sacharow ſeines Kommandos enthoben

Budapeſt, 9. Januar. Eine Meldung des „Az Eſt“ aus
dem Kriegspreſſequartier beſagt: Nach Gefangenenausſagen
wurde der Oberkommandierende an der Dobrud ſcha-
front, General Sacharow, ſeines Poſtens enthoben.
Gleichzeitig wurden die demoraliſierten rumäniſchen Truppen,
die ihrer Artillerie entblößt waren, von der Gefechtsſinie abge
zogen. Zurzeit kämpfen in Rumänien nur ruſſiſche Arme e-
korps, nur in der Nähe des Oyimespaſſes ſteht eine ſchwache
rumäniſche Diviſion.

Gefecht zwiſchen einem franzöſiſchen und einem
italieniſchen Kriegsſchiff

Der „Baſler Anzeiger“ erfährt nachträglich von verläßlicher
Seite, am 22. Dezember habe verſehentlich zwiſchen einem
franzöſiſchen Panzerkreuzer und einem italieniſchen Hilfskreuzer
ein Nachtgefecht ſtattgefunden, wobei es zahlreiche Tote
und Verwundete gegeben habe. Der „Baſler Anzeiger“
berichtet aus Chiaſſo, vor Korfu ſei dieſer Tage ein ita-
lieniſcher Unterſeeboetszerſtörer mit vollſändigem
Armeeſtab, der ſich zufällig an Bord befand, unter
gegangen. Der Verluſt betrug 7 Seeoffiziere,
33 Offiziere des Landheeres. Einer nachträglichen Haager
Meldung des „Baſler Anzeiger“ zufolge, ſoll der engliſche
Panzerkreuzer „Shannon“ Ende November 1916 an
der Südküſte Englands durch Auflaufen auf eine Mine ge
ſunken ſein.

Wieder große U-Boot-Beute
London, 9. Januar. Lloyds meldet, man glaube, daß der

norwegiſche Dampfer „Borgholm“ (1715 Brutto-RegiſterTo.)
verſenkt worden iſt.

Lloyds meldet ferner, man glaubt, daß der franzöſiſche
Dampfer „Alphonſe Conſeyl“ und der engliſche Dampfer
„Lesbian“ verſenkt wurden. Der japaniſche Dampfer
„Chinto Maru“ wurde verſenkt.

„Petit Pariſien“ meldet aus Rouen: Der franzöſiſche
Dampfer „Ville de Rouen“ iſt überfällig. Der hier ein
getroffene Dampfer „Puertorico“ fing auf der Höhe von San
tander einen Funkſpruch des Poſtdampfers „Espagne“ auf, daß
„Ville de Rouen“ von einem U-Boot verfolgt werde und
um Hilfe bitte. Seither iſt das Schiff verſchollen. Dasſelbe
Blatt meldet aus Larochelle: Am 3. Januar wurden die folgen
den zehn Fiſchdampfer verſenkt: „Richelieu“, „Saint
Paul“, „Penſée“, „Columbia“, „Formidable“, „Diamant“, „de la
Couronne“, „Honnent et Devouement“, „Moderne“, „Marie Hen-
riette“, „Père Monfort“ ſowie der Dreimaſter „Aconcagua“. Die
Veſatzungen ſind ſämtlich gerettet.

Der Deutſche Landfrauentag
Berlin, 9. Jan. Die Leitung des dritten Kriegslehr

ganges lag heute in den Händen von Frau Boehm
Langarben und Frau Somnitz-Freeſt. Jn Ver-
tretung Jhrer Majeſtät der Kaiſerin war ihre Hofſtaats-
dame Fräulein von Gersdorff erſchienen. Brennende
Tagesfragen bildeten den Stoff für die Vortragenden. Herr
von Batocki, der Präſident des Kriegsernährungs-
amtes, eröffnete den Reigen der Reden mit einem Appell an
die deutſchen Landfrauen, ihn in ſeinen Beſtrebungen zu
unterſtützen. Landrat von Graevenitz Berlin ſprach
über „Milch- und Fettwirtſchaft in Stadt und Land“,
Domänenpächter Schurig-Etzin (Brandenburg) über
„die Möglichkeiten zur Vermehrung des Garten und Feld
gemüſebaues und die Nutzbarmochung des Wildgemüſes“,
Profeſſor Gerlach-Bromberg über Bedeutung und
weitere Entwickelung des Hackfruchtbaues“ und Stadtrat
Dr. Luther Berlin über Verſorgung der Städte mit
Lebensmitteln“.

Der Krieg für das Kapital
Glücklicherweiſe ſind es immer nur einzelne Unbverſtändige

geweſen, die die Rede verbreiteten: „Dieſer Krieg wird für das
Kapital geführt. Wie unverſtändig dieſe Rede iſt, beweiſt
ſchlagend ein Aufſatz in der Halbmonatsſchrift Deutſche Treue“
vom 27. Oktober 1916, der ſich über die deutſche Arbeiterſchaft
und den Krieg verbreitet. Ueberzeugend wird in dem Aufſatz
nachgewieſen, daß, wenn England ſein Ziel, die wirtſchaftliche
Vernichtung oder auch nur Schwächung des deutſchen Wirt-
ſchaftslebens, erreicht, die Arbeiterſchaft in Deutſchland damit
am härteſten betroffen würde. Eine nach den Wünſchen Eng
lands geknebelte deutſche Jnduſtrie könnte nur wenig Arbeiter
beſchäftigen. Arbeitsloſigkeit, der härteſte Fluch des Arbeiters,
würde zu einer häufig wiederkehrenden Erſcheinung werden.
Wenn es England gelänge, dem deutſchen durch die von
ihm erſtrebten Friedensbedingungen den Weltmarkt zu ver-
ſchließen, ſo würde die deutſche Jnduſtrie genötigt ſein, ihre Er
zeugniſſe durch den engliſchen Handel zu verkaufen. Der eng
liſche Handel würde dazu wohl bereit ſein, wenn viel Geld da
bei zu verdienen iſt. Die erhöhten Koſten des Weges vom Her
ſteller zum VPerbraucher müßte aber die herſtellende deutſche
Jnduſtrie tragen, dem ausländiſchen Käufer kann ſie ſie nicht
aufbürden, weil die Erzeugniſſe ſonſt im Vergleich mit den Er-
zeugniſſen der ausländiſchen Jnduſtrie zu teuer würden. Dann
muß aber der Arbeitgeber an einer anderen Ecke ſparen. Am
Rohſtoff kann er nicht ſparen, alſo muß er ſeinen Verdienſt und
den Arbeitslohn herabſetzen. Die deutſche Arbeiterſchaft würde
alſo mit Lohnherabſetzungen zu rechnen haben. Eine wenig ver
dienende Jnduſtrie wird ſich aber naturgemäß gegen jede Be
laſtung wehren müſſen, die der Ausbau der ſozialen Geſetz
gebung mit ſich bringen würde. Die deutſche Arbeiter-
ouft würde alſo ſtatt mit einem Ausbau mit einem Abbau

er ſozialen Geſetzgebung zu rechnen haben. So ließe ſich noch
manches anführen. Jedenfalls liegt es für den urteilsfähigen
Menſchen auf der Hand: Das deutſche Kapital hat ein Jntereſſe
am deutſchen Sieg, die deutſche Arbeiterſchaft hat es
noch mehr. Wir kämpfen weder einſeitig für das Kapital,
noch einſeitig für die Arbeitnehmer. Wir kämpfen für den
Boden, auf dem unſer aller Wohlergehen wächſt. Es gibt nie
manden in Deutſchland, deſſen Zukunft nicht davon abhinge,
daß Deutſchland ſiegt, und darum gibt es für alle nur eine Pa-
role: Wir müſſen ſiegenl!

Kirche, Schule und Miſſion
Staatliche Jugendpflege und Geiſtlichkeit

Die Regierungspräſidenten zu Magdeburg, Merſeburg
und Erfurt tragen ſich mit der Abſicht. zur weiteren Aus-
geſtaltung der Jugendpflege Konferenzen und Lehr
gänge zur Ausbildung und Fortbildung von Jugend
pflegern zu veranſtalten, Jugendabende unter Be-
teiligung der Eltern ins Leben zu rufen, und Konferenzen
der Dezernenten für Jugendpflege in Gemeinſchaft mit den
Kreisjugendpflegern und den Ortsausſchüſſen für Jugend-
pflege abzuhalten. Die Veranſtalter rechnen vor allem dabei
cuch darauf, daß die Geiſtlichen der Provinz dabei ratend
und tatend mithelfen und ihre erzieheriſche Erfahrung, ſowie
ihre Erfahrung im Gemeindedienſt der guten Sache nutz
bar machen werden. Das Kgl. Konſiſtorium in
Magdeburg nimmt in der letzten Ausgabe der Amt-
lichen Mitteilungen (Nr. 23 vom 30. Dezember v. J.) Ge
legenheit, den Geiſtlichen die gemeinſame Arbeit zu emp-
fehlen und ſchreibt bei dieſer Eelegenheit u. a.: „Je mehr
die ſtaatlichen Organe erfreulicherweiſe dazu übergegargen
ſind, die Pflege der „Gottesfurcht“ wie der Herr Miniſter
in ſeinem Jugendpflege-Erlaß vom 18. Januar 1911 be
tont, oder die „Erhaltung und Stärkung des ſittlich-
religiöſen Grundcharakters des deutſchen Volkes“ als
Grundlage aller Pflege der erwachſenen Jugend anzu
erkennen, um ſo wichtiger iſt es, daß bei der Ausbildung
und Fortbildung von Jugendpflegern auch das Pfarramt
zu Worte kommt Selbſtverſtändlich bleibt hierneben
die pflichtmäßige Aufgabe der Pfarrer die rein kirch-
liche Jugendpflege in den kirchlichen Unter
redungen, in gelegentlichen Sammlungen der jungen Leute,
in der Gründung und Leitung von Jünglings- und Jung-
frauenvereinen nach Kräften zu fördern und ſie nach allen
Seiten hin auszugeſtalten, in vollem Umfange be
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Provinz Sachſen und Umgebung
Angebliche Verſtöße von Landwirten gegen

Kriegsverordnungen
Die Landwirtſchaſtskammer für die Provinz Sachſen

Am mehrere der in Halle er endengeszeitungen Le „Halleſche Zeitung n ſich
t S Schriftleitung.) u. a. fol Mitteilungen
s ichtfehn den Ortſchaften Effelder, Jndenbach, Wettramsdorf,

Oörfles, Schweighof und Hettinghauſen würden insgeſamt
geoo Zentner Kartoffeln mehr vorgefunden, als angegeben

t Zwei Landwirte hatten je 500 und 300 Zentner allein
gen.

nſeren Feftſtellun liegen und Judenbach
im Kreiſe
llmersdorf

Sffelder
neberg des Herzogtums Sachſen

g

geſtellt worden iſt. Die
en Tatſachen.“

Sonneberg, den 26. November 1916.
An die Geſchäftsſtelle der Dorfzeitung

Hildburghauſen.
Die in der letzten Nummer Jhrer Zeitung erſchienene, offen-

R auz dem hieſigen „Volksfreund“ übernommene Notiz über die
egebniſſe der millitäriſchen Kartoffelaufnahme im Kreiſe Sonne-
xg gibt mir Veranlaſſung, folgendes zu bemerken:

Im Kreiſe Sonneberg fand ſchon vor der militäriſchen Auf
me, und zwar am 21. Oktober d. Js., eine allgemeine Er

bung der Kartoffelvorräte, ausgeführt durch Ortskommiſſionen,
utt. Bei dieſer Erhebung wurden bei den Erzeugern insgeſamt
765 Zenter Ueberſchüſſe feſtgeſtellt, von denen alsbald 6 225
ntner weggenommen und den Bedarfsgemeinden des Kreiſes
geführt wurden. Bei der Reviſion durch das Militär hätten
ithin noch 14850 Zentner Ueberſchüſſe vorhanden ſein

ſſen. Jn Wirklichkeit hat das Militär deren 15 727 Zentner
geſetzt, d, i. gegenüber dem vorſtehend Geſagten ein Mehr

ſon nur 1197 Zentner.
Die Feſtſtellungen des Militärz decken ſich alſo in der Haupt

de mit denjenigen der Ortsausſchüſſe vom 21. Oktober d. Js.
je unweſentlich dieſe mehr vorgefundene Menge iſt, mag daraus
ehen werden, daß ſich der Geſamtbetrag im Kreiſe auf

5000 Zentner bezifferte und vom 15. September 19156
15. Juli 1917 437 600 Zentner gebraucht werden. Von den
Militär als ſofort ablieferbar bezeichneten Ueberſchüſſen

jnnen im ganzen nur 2700 Zentner zur Ueberweiſung an
darfsgemeinden herangezogen werden. Daz Nötige iſt ſchon
gſt in die Wege geleitet. Der Reſt von rund 13 000 Zentner

uß in den Ueberſchußgemeinden bleiben, damit der örtliche
eder der Teilſelbſtverſorger und Nichterzeuger gedeckt
den kann.
Was die Verhältniffe in Judenbach anlangt, ſo iſt es

htig, daß dort, ſolange die Verfütterung von Speiſekartoffeln
Juläſſig und auch den Nichterzeugern ein Tagesverbrauch von

h Pfund für den Kopf zugeſtanden war, bis zum 15. April
97 ein größerer Fehlbedarf beſtand. Dieſer Fehlbedarf beſteht
ber nicht mehr, nachdem die inzwiſchen bekannt gewordenen Be
rfseinſchränkungen eingetreten ſind. Bei der Aufnahme
m 21. Oktober 1916 durch Gemeindemitglieder wurde in

judenbach ein Ueberſchuß von 2300 Z entner feſtgeſtellt, da s
ilitär fand jedoch nur einen ſolchen von 1100 Zentner

ein Beweis dafür, daß die Ortskommiſſionen bei der Auf-
ahme vom 21. Oktober kein Auge zugedrückt hatten. Der
m Militär übermittelte und nunmehr maßgebende Ueberſchuß

1100 Zentner reicht gerade dazu aus, um di Teilſelbſtver
ger und Nichterzeuger am Orte bis zum 15. April 1917 mit
iglich 1 Pfund (nicht etwa 126 Pfund) für die Perſon zu verſor

Die Angaben in der fraglichen Zeitungsnotiz ſind alſo
urchaus irreführend.

Aehnlich verhält es ſich hinſichtlich der Gemeinde Effel-
er, wo das Militär einen Ueberſchuß von 779 Zentner auf

ommen hat, dem aber ein ebenſo hoher Fehlbedarf der ört
hen Teilſelbſtverſorger und Nichterzeuger bis zum 15. April
gegenüber ſteht. Auch da können keine Kartoffeln zugunſten
derer Gemeinden weggenommen werden.
Nicht viel anders verhält es ſich hinſichtlich der übrigen

emein den. Ganz abgeſehen davon, daß auch dem Militär
eber- und Unterſchätzungen unterlaufen ſein können, ſprechen
h die aufgeführten Zahlen dafür, daß im Kreiſe Sonneberg
ine ſolchen Ueberſchüſſe vorhanden ſind, die auf
e Ninderung des Fehlbedarfs der verſorgungsberechtigten Ge

ihnen e Dre o Ich bitte hiernach ent
chende Richtigſtellung Jhrer tig.

(Anterſchrift.)

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Leutnant Heinz
erner Ehrenfeucht aus Eiſenach, Offizierſtellvertreter
hhur Heinecke aus Bad Sulza, Schutzmann Kampf aus

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Vigefeldwebel
aller Frieſicke und Gefreiter Ernſt Wimmer aus Zeitz,
üſilier Roman Leſchnitzek aus Weimar, Landwirt Reinhold
inmrich aus Oettern, Musketier Karl Schreck aus
anichfeld, Reſerviſt Gefreiter Max Brix aus Bad Berka,
pfleger Reinhoid Rö der aus Jlmengu, Landſturmmann
wann Mämpel aus Unterpörlitz, Soldat ul Stock aus
tiſtädt, Flieger Paul Müller aus Tena, Musketier Alfred

ofman n aus Neuſtadt a. O., Gefreiter Paul Dreſſfel aus
buern. Unteroffizier O. Schellenberger und Gefreiter
wo Nauendorf aus Münchenbernsdorf, Gefreiter Karl
ohn aus Waltersdorf, Vizewachtmeiſter He rmann
täger, Kanonier Albin Gräger, Unteroffizier Max

eue, Unteroffizier Wilhelm Schütze, Unteroffizier Karlübner und Geſreiter Emil Naumann aus Deſſau, Schütze

Kreiſeler und Jäger Paul Spieler aus Wörlitz,rgeant. Hoboiſt Ernſt Walther aus Rasberg, Soldat Kari
n de aus Hecklingen und Garde-Grenadier Fritz Pohlenz

W. Greiz, 9 uar. Der r 4Kriege i r im Fürſtentum Reuß ä. L.
ſchloſſen, demnächſt eine G. m. b. H. zur Schaffung von Krieger
heimſtätten zu gründen. Neben Wohnheimſtätten mit Gartenland iſt
auch die Errichtung von ländlichen Wirtſchaftsſtätten geplant.

W. Lobeda bei Jena, 9. Januar. (Ehrenhain.) Ducch
Beſchluß der Lobdeburgfreunde wird am Fuße der Lobdeburg ein
Ehrenhain angelegt, der dem Gedäch' nis aller im Weltkrieg
gefallener Lobedaer Krieger gewidmet ſein ſoll.

n. Cöthen, 9. Januar. (Der verdienſtvolle Vorſitzende des Anhaltiſchen Kriegerverbandes),
Major a. D., Profeſſor Karl Schleicher hier, beging am Sonn
abend ſeinen 70. Geburtstag. Zahlreiche Ehrungen wurden
ihm aus dieſem Anlaß zuteil. Der Anhaltiſche Kriegerverband
ließ durch eine Abordnung ſeine Glückwünſche ausſprechen und
eine wertvolle Büſte überreichen. Major Schleicher hatte ſich ſchon
von ſeiner Lehrtätigkeit am hieſigen Ludwigsgymnaſium zurück
gezogen. Bei Kriegsausbruch ſtellte er ſich aber ſofort dem Vater
land zur Verfügung und wirkte als Lehrer an einer Kadetten-
anſtalt.

Eiſenach, 9. Januar. (Die wichtige Lebensfrage der Berufswahl) iſt für unſere Konfirmanden
gerade in dieſer Kriegszeit, in welcher zahlreiche väterliche Be
rater draußen im Felde ſtehen, von ganz beſonderer
Bedeutung und Verantwortung. Angeſichts deſſen
dürften die Mahnungen- und Aufklärungen der Hand
werks kammer für das Großherzogtum Sach
ſen, welche zur Mitarbeit dafür zu werben ſuchen, daß unſerer

nd der Segen beruflicher Arbeit und Tüchti g
eit erhalten bleibt, allerorten willige Hörer finden. Die

Handwerkskammer weiſt darauf hin, daß ſehr mit Unrecht viel
fach der Glaube verbreitet iſt, das Handwerk habe keine Zukunft
mehr. Dadurch, daß ſich das Handwerk den durch die modecrne
Technik veränderten Verhältniſſen anzupaſſen verſtanden hat,
wird es ſtets den ihm gebührenden Platz zu behaupten wiſſen,
umſomehr, als es eine ganze Reihe von Gewerben gibt, in denen
die individuelle handwerksmäßige Tätigkeit niemals durch
ſchablonenmäßige Fabrikproduktion erſetzbar iſt. So bietet das
Handwerk nach wie vor jedem, der dazu Neigung, Veranlagung
und ernſtes Streben mitbringt, ein befriedigendes Auskommen
und mindeſtens ebenſoviel Ausſichten auf einen reichlichen Ver
dienſt, ja ſelbſt zur Erwerbung von Wohſſtand, wie jeder andere
Beruf auch. Die Zug et zahlreicher r r
werker zu Reichstag, Landtag, Gemeindevertretung und ren
öfentlichen Körperſchaften beweiſt, welches berechtigtes Anſehen
das Handwerk überall genießt. Das Handwerk zerfällt in ſo
viele Zweige, daß es jedem, der Neigung und Anlage für tech-
niſch-praktiſche Betätigung hat, möglich iſt, ein ihm zuſagendes
Tätigkeitsgebiet zu finden. Dazu kommt, daß die Lehrzeit ver
hältnismäßig geringe Koſten verurſacht und in vielen Gewerben
ſchon während der Lehrzeit Lohn gezahlt wird. Auch iſt es ein
großer Vorteil des Handwerks, daß in ihm die Selbſtändig-
machung auch für kapitalarme Perſonen in der Regel weit leſch-
ter iſt, als in den meiſten Gewerbeberufen. Verfehlt iſt es da
her, wenn wohlbefähigte Kinder überhaupt keinen Beruf erler-
nen. Schon der ausgelernte junge Geſelle erzielt einen
höheren Lohn, als ein ungelernter Arbeiter, und dieſer
Unterſchied vergrößert ſich raſch noch weiter. Es iſt deshalbeine große nud bedeutungsvolle Aufgabe, dem Lehrlingszuzug
zum Handwerk fördernd die Hand zu reichen.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Kirchliches aus der Provinz

Berufenund beſtätigt wurde Oberpfarrer Stelle
zum Pfarcer in Oſtheeren, Ephorie Tangermünde, Erledigt
ſind die Pfarrſtellen in Falkenberg, Grundgehalt I, Erſchwernis-
zulage 180 Mk., 1 Kirche; Burgſtall, Gr. Geh. IV, Zuſchuß 600
Mark, Fuhrkoſtenentſchädigung 130 Mark, 3 Kirchen; Ackendorf,
68380 Mk., 1 Kirche; Cöſſeln, Gr. Geh. I, 2 Kirchen.

r

Gleſien, 9. Januar. (Jm Kirchſpie h wurden 1916:
35 Kinder geboren, (1915: 55), konfirmiert 49 (57), getraut
5 Paare; geſtorben ſind 41 (85) Perſonen; Abendmahlsgäſte
waren es 407 (440). Die Gemeindeſchweſter machte 2952
Krankenbeſuche. Den Heldentod ſtarben 14 Krieger. Den
Kriegern wurden 300 Weihnachtspakete geſandt.

Schwerz bei Niemberg, 9. Januar. Kirchliche
Jahresnachrichten.) Getauft wurden ini vergangenen
Jahre 2 Kinder (gegen 7 im Vorjahre), konfirmiert 11 (7), ge-
traut 1 Paar (2), kirchlich beerdigt 4 (5), zum heil. Abendmahl
gingen 165 (166).

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Erfurt, 9. Januar. (Der Kreistag des Land
keeiſes Erfurt) wählte von den Wahlmännern der zu einem
Wahlkr?iſe vereinigten Stadt- und Landkreiſe Erfurt als Mit-
glieder der Landwirtſchafts kammer der Provinz
Sachſen die Gutsbeſitzer Schmidt Kirchheim und Richard
Beher-Elxleben. Ferner wurde beſchloſſen, bei der Kreis
ſparkaſſe ein weiteres Darlehn bis zu 850 000 Mark für die
Kriegsfamilien-Unterſtützungen aufzunehmen. Als
Sachverſtändige zur Abſchätzung von Brot, Hafer, Heu und Stroh
wurden gewählt: Schulze a. D. Bach Bindersleben, Guts
beſitzer Schmidt- Kirchheim, Amtsvorſteher Bärwolff
Dachwig und Kaufmann Oskar Schmidt- Ringleben. Die
Wahl von Sachverſtändigen zur Abſchätzung lebenden Viehes fiel
auf Gutsbeſitzer Edmund Weißmantel-Kühnhauſen, Guts-
beſitzer Oskar Schäfer Dachwig, Gutsbeſitzer Otto Beck
Mühlberg und Schulze Rem de Bindersleben. Jn der Ange
legenheit der geplanten breitſpurigen Klein bahn von Er
furt-Nord nach Nottleben wurde der Kreisausſchuß zur
Abgabe einer verbindlichen Erklärung dem Militäcrfiskus gegen
über wegen ſpäterer Uebernahme der Strecke Erfurt-Nocrd bis
Station 5,5 (Abzweigung des Anſchlußgleiſes der Gewehrfabrik)
guf den Kreis ermächtigt. Dieſe neue Bahn ſoll am Bahnhof zu
Erfurt-Nord (Jlversgehofen) begimen, die Gisvers-
leber Flur durchſchneiden, im ſogenannten Borntal entlang
gehen, dann nach Marbach und Alach gehen und am Berg-
kreisort Nottleben enden. Das baldige Zuſtandekommen
dieſes Planes wird allſeitig mit Freuden begrüßt.

Stößen, 9. Januar. (Jn der geſtrigen Stadt
derordneten-Verſammlung) fand einleitend die
Einführung der neugewählten Stadtverordneten Schröter, Ebert
und Knabe durch Bürgermeiſter Puff ſtatt. Zum Vorſteher wurde
Prokuriſt Kormann, zu ſeinem Stellvertreter Landwirt
Schröter, zum Schriftführer Poſtſekretär Erber t gewählt.
Hierauf wurden die verſchiedenen Kommiſſionen gewählt und
über die Anlegung eines Heldenhain s beſchloſſen. Zur Ein
leitung der Vorarbeiten wurde eine Kommiſſion gewählt. Unter
Bezugnahme auf ein Schreiben des Herrn Obervräſidenten wurde
beſchloſſen, während der Kriegszeit die Vieh- und Kram
märkte ausfallen zu laſſen. Eine lebhafte Ausſprache
entſpann ſich über die Milchverſorgung. Es wurden als
Höchſtpreis für Vollmilch 25 Pfg., für Magermilch 15 Pfg.
das Liter feſtgeſetzt.

R. Deſſau, 9. Januar. (Allerlei Kriegs- und Er-
nährungsfragen vor dem Gemeinderat.) Jm Ge-
meinderat gab der Oberbürgermeiſter die Erklärung ab, daß ſich
die Stadt einer guten Finanzlage erfreue. Die Stadt
hauptkaſſe habe im Rechnungsjahre 1915/16 mit einem Ueber
ſchuß von 79 000 Mark abgeſchloſſen. Die Gemeinde
ſteuern, die ſchon ſeit einem Jahrzehnt nicht erhöht
worden ſeien, brauchte auch im neuen Jahre nicht erhöht zu
werden. Die Aufnahme einer neuen Kriegsanleihe (der

achten) in Höhe von 500 000 Mark wurde beſchloſſen. Eine leb
hafte Ausſprache entwickelte ſich über die Einrichtung von
Maſſenſpeiſungen. Mehrere Redner waren der Änſicht,
daß mit ſolchen Speiſungen eine Erſparnis an Lebensmitteln
nicht erzielt werde, daß unter Umſtänden ſogar die einzelnen
Familien beſſer wirtſchaften könnten. Man einigte ſich ſchließ-
lich dahin, eine Kommiſſion zu wählen, die die Vorarbeiten für
die Errichtung einer Kriegsküche in die Wege leiten ſoll.
Sie iſt in der Form einer „Mittelſtandsküche“ gedacht,
die möglichſt weite Kreiſe mit warmem Eſſen verſehen ſoll.
Für die Käufer von Lebensmitteln beſteht die Vorſchrift, daß ſieſich in die Kundenliſte dauernd einzutragen haben, alſo
nicht wechſeln dürfen. Um die Kunden nicht ſchlechter Behand-
lung durch die Geſchäftsleute wurde beſchloſſen, den
Kunden alle drei Monate die Möglichkeit zu gewähren, ſich in
eine andere Liſte einzutragen. Ferner wurde eine ſchärfere Be
aufſichtigung der Milchpantſcher angeregt. Von mittel-
ſtändleriſcher Seite wurde ein Antrag eingerricht, den Fort-
bildungsſchulunterricht während der Dauer des
Krieges auf 6 Uhr abends zu verlegen. Der Aeitrag kommt
in der nächſten Gemeinderatsſitzung BeſprechunNordhauſen, 9. Jan. (Jn derSitzun z n fer Stadt
verordneten) wurden vom Oberbürgermeiſter Dr. Contag
15 neu bzw. wiedergewählte Stadtverordnete verpflichtet und ein
ä ſodann die bisherigen Vorſtandsmitglieder Fabri-

Wieſe zum 1. und Juſtizrat Koſſinna zum 2. Vor
ſitzenden, Oberſtadtſchreiber Echkermeyer zum 1. und Rech-
nungsrat Riemenſchneider zum 2. Schriftführer wieder
gewählt und weiter die 11 Ausſchüſſe gebildet. Die Stadtver-
ordneten genehmigten hierauf unter dem Ausdruck ihres hergz-
lichſten Dankes die Annahme a) der Wohlfahrsſpende
des hieſigen Kommerzienrats Schenke im Betrage von 5009
Mark, b) der Stiftung des hieſigen Fabrikanten Otto Kruſe
von 30 000 Mark zu Wohlfahcrtszwecken (Unterſtützung
von Witwen und Waiſen und ſonſtiger naher Angehöriger ge-
fallener Krieger des jetzigen Stad kreiſes Nordhauſen). Schließ-
lich bewilligten die Stadtverordneten noch die Zahlung von
Teuerungszulagen an penſionierte ſtädtiſche und
wohnhafte verheiratete Beamte, Angeſtellte und Lehrer mit einem
jährlichen Ruhegehalte bis 38000 Mk. für die noch währende
Kriegsdauer.

Diebſtkähle und andere Skrafkaken
Niemberg, 9. Januar. Einbruch in die Pfarre.)

Kürzlich ſtieg nachts ein Dieb durch Zerſchlagen der Fenſterſchei-
ben in das hieſige Pfarrhaus ein, wohl in der Hoffnung mit
leicher Mühe ſtehlen zu können, weil unſer Ortspfarrer ſeit dem
1. Dezember im Felde ſteht. Doch die beherzte Pfarrfrau trat
dem Burſchen mit großer Entſchloſſenheit entgegen und vertrieb
ihn, ohne daß ihm erhebliche Beute zufiel. Leider war es ein
Unbekannter, der bisher nicht ermittelt werden konnte.

Dresden, 9. Januar. (Der Mörder?) Der Dresdner
Kriminalpolizei iſt es gelungen, den mutmaßlichen Mörder der
ermordeten Krankenpflegerin Krille, den fahnenflüchtigen
Soldaten Paul Louis Noßky, in dem Augenblick zu ver
haften, als er den Bahnhof betrat, um Dresden zu verlaſſen.

Bernburg, 9. Januar. (Wegen Vergehens gegen
die Bundesratsverordnung zur Bekämpfung
des Kettenhandels) hatte ſich vor dem Bernburger
Schöffengericht der Kaufmann Guſtav Triebe aus Neun-
dorf in Gemeinſchaft mit einem Obſthändler aus Wer-
der zu verantworten. Beide hatten Anzeigen veröffentlicht, in
denen ſie ſich zum Erwerbe von Lebens- bzw. Futtermitteln
erboten und zur Abgabe von Preisangeboten aufforderten, ohne
die Genehmigung der zuſtändigen Polizeibehörde eingeholt zu
haben. Gegen die erlaſſenen Strafbefehle hatten ſie Einſpruch
erhoben, der jedoch erfolglos blieb. Triebe wurde in vier Fällen
des erwähnten Vergehens für ſchuldig befunden und zu je 40 Mk.
zuſammen zu 160 Mark Geldſtrafe oder 82 Tagen Gefängnis
verurteilt, während der andere Angeklagte, bei dem nur ein
Vergehensfall vorlag, mit 30 Mark Geldſtrafe oder 6 Tagen
Gefängnis davonkam.

K. Bitterfeld, 9. Januar. (Kör perverletzung.) Der
12jähr. Schulknabe Z. von hier wurde von dem Handelsmann R.
in der Erregung mit einem Peitſchenſtiel ſo über den Kopf ge
ſchlagen, daß er ſchwere Verletzungen davon trug.

Aſchersleben, 9. Januar. (Ein eigenartiges
Verſteck) hatte ſich der 18jährige Schlachtergeſelle
Ernſt Hohmann aus Aſchersleben für einen Poſten
delikaten Diebesgutes ausgewählt. Er war im Auguſt in der
Militärbetriebsſtelle Heine K Co. in Halberſtadt tätig und hat
dort eines Tages die Flomen eines halben Schwei-
nes entwendet. üm ſie durch die ſehr ſcharfe Kontrolle zu
ſchmuggeln, band er ſich die Flomen um den Leib und zog ſeine
Kleidung darüber. Der plötzlich gewachſene Körperumfang des
jungen Mannes fiel aber auf und ſo wurde er angehalten.
Während in der Verhandlung des Schöffengerichts zu Aſchers-
leben der Amtsanwalt drei Wochen Gefängnis wegen Beiſeite-
ſchaffung ihm amtlich anvertrauter Gegenſtände (F 133, 2) be-
antragte, nahm das Gericht nur Mundraub an und erkannte auf
30 Mark Geldſtrafe.

Eilenburg, 9. Januar. (Die Diebſtähle nehmer
kein Ende.) Jn der Nacht zum Sonntag wurden aus der
Ladenkaſſe des Konſumvereins 150 Mark geſtohlen. Jn der
Neujahrsnacht wurden aus dem Grundſtück Bergſtraße 26 eine
feiſte Gans im Gewicht von 14 Pfund und in der folgenden
Nacht drei dieſer fetzt ſeltenen Vögel aus dem Grundſtück Au
guſtenplatz 1 geſtohlen und gleich an Ort und Stelle geſchlachtet.

Deſſau, 9. Januar. (1000 Mark geſtohlen.) Jn
der Nacht zu Sonntag verübten Spitzbuben in einem in der
Albrechtſtraße gelegenen Hauſe einen Einbruchsdiebſtahl.
Jhnen fielen außer 1000 Mark Papiergeld verſchiedene ſilberne
Tafelgeräte in die Hände.

Verſchiedene Vachrichken
n. Cöthen, 9. Januar. Die Zugangs- und Schalter

räume auf dem hieſigen Magdeburg- Leipziger
Bahnhof), die ſchon früher unzureichend waren, erwieſen ſich
geradezu als verkehrshindernd, als ſie dem geſamten Zu und
Abgang des neuen Zentralbahnhofes aufnehmen mußten Fetzt
iſt nun eine weſentliche Verbeſſerung geſchaffen worden. Der
Schalterrcum iſt durch Wegnahme einer Scheidewand verdoppelt
worden, während man gleichzeitig die Sperre vor dem Empfangs
gebäude beſeitigt hat. Die Kontrolle findet fetzt in dem enen
Perſonentunnel ſtatt, von dem aus für die ankommenden Riſen-
den ein direkter Ausgang durch das neue Bahngebäude nach der
Stadt geſchaffen worden jſt.

Roßlau, 9. Januar. (Die Suche nach Wohnungen)
iſt hier zu einer unliebſamen Kalgmität geworden, denn der ſlarke
n von Familien hat eine Knappheit an Wohnräumen

rbeigeführt, die recht ſchlimm empfunden wird, um ſo mehr,
da auf ein Bauen von Wohnhäuſern nicht zu rechnen iſt.

Altenburg, 9. Januar. Dem Bürgermeiſter
Tel)), der den zwei Jahre lang verwaiſten Oberbürgermeiſter-
Poſten zum guten Teil mit ausgefüllt hat, iſt vom Stadtrat ine
Entſchädigung von 3000 Mark zugebilligt worden. Dieſe Summe
hat der Bürgermeiſter angenommen. um damit Bedürftige
zu unterſtütz en. Schon früher hatte er eine ihm zugedachte
Vergütung nicht angenommen

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provinz. Börſen- undHandelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichte ſag Kengreſſe

und Sport H. Mieſchner; für den übrigen Teil Dr. Simon;
Sir den Angaeigenteil: H. Kreibehm, ſämtlich in Halle
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Bekanntmachung
betreffend Beſchlagnahme, Beſtandser
von Orgeln und freiwillige Ablieferung von anderen

und ſonſtigen Muſikinſtrumenten.
Nachſtehende Bekannkmachung wird auf Erſuchen des König-

lichen Kriegsminiſteriums zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit
dem Bemerken, daß, ſoweit nicht nach den allgemeinen Straf
geſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, jede Zuwiderhandlung gegen
die Vorſchriften über Beſchlagnahme und Enteignung nach 5 6
der Bekanntmachungen über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf
vom 24. Juni 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 357) vom 9. Oktober 1915
(Reichs-Geſetzbl, S. 645), vom 25. November 1915 (Reichs-Geſetzbl.
S. 778) und vom 14. September 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 1019)
und jede Zuwiderhandlung gegen die Meldepflicht nach 9 5
der Bekanntmachungen über Vorratserhebungen vom 2. Februar
1915 (ReichsGeſetzbl. S. 54). vom 3 September 1915 Reichs
Geſesbl. S. 549) und vom 21. Oktober 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 684)
beſtraft wird. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes ge
mäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverläſſiger Per
ſonen vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Geſesbl.
S. 603) unterſagt werden.

s 1.
Jnkrafttreten der Bekanntmachung.

Die Bekanntmachung tritt mit dem Beginn des 10, Januar
1017 in Kraft.

S 2.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.

Von der Bekanntmachung werden betroffen:
ſämtliche aus Zinn beſtehenden ſtummen und ſprechenden

Proſpektopfeifen von Orgeln mit Ausnahme der
im S 3 genannten. Unter Proſpektpfeifen werden ver-
ſtanden alle diejenigen zinnernen Orgelpfeifen, welche im
Proſpekt eiger Orgel von außen ſichtbar untergebracht
a oder untergebracht waren oder untergebracht werden
ollen.

Betroffen werden auch ſolche Proſpektpofeifen, die aus Zinnhergeſtellt ſind, das von der Kriegs Rohſtoff Abteilung des König
lichen Kriegsminiſteriums oder durch die Militärbefehlshaber
freigegeben worden iſt.

Unter Zinn im Sinne dieſer Bekanntmachung werden neben
reinem Zinn auch Legierungen von Zinn und Blei verſtanden.

S 3.
Ausnahmen.

Ausgenommen von den Beſtimmungen Bekanntmachung
ſind diejenigen Proſpektpfeifen, welche nicht vollſtändig

Unter Zinn im Sinne dieſer Bekanntmachung werden neben reinem
Zinn auch Legierungen von Zinn und Blei verſtanden.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldſtraſe bis zu 10000
ſag c nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt

raft

1. wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenſtände herauszugebenoder ſie auf Verlangen des Erwerbers zu überbringen oder zu über

ſenden zuwiderhandelt;
2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Eegzenſtand beiſeiteſchafft, de

chädiqt oder zerſtört, verwendet, verkauft oder u oder ein anderes
eräußerungs- oder Erwerbsgeſchäſt über ihn abſchließt;

8., wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände zu ver
wahren und pfleglich zu r zuwiderhandelt;

4. wer den erlaſſenen Ausführungsbeſtimmun gen zu

wid er andelt. eWer vorſätzlich die Auskunft. zu der er auf Grund dieſer Verordnung
verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder wiſſentlich unrichtige
oder unvollſiändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Mo
naten oder mit Geldſtrafe bis d 10 000 As6 beſtraft; auch können Vorräte,
die verſchwiegen ſind, im Urteil für dem Staat verfallen erklärt werden.
Ebenſo wird beſtraft, wer vorſätzlich die vorgeſchriebenen Lagerbücher ein
zurichten oder zu führen unterläßt.

er fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnung
ichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder unrichtige und un

vollſtändige Angaben macht, wird mit Geldſtaafe bis zu 3000 A6 oder im
Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten beſtraft. Ebenſo wird
beſtraft. wer fahrläſſig die vorgeſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu
ühren unterläßt.

(Nr. M. 1/12. 16. K. R. A.),

aus Zinn aber Rückſeite aus Zink uſw.).

8 4.
Von der Bekanntmachung betroffene Perſonen, Betriebe uſw.
Die Beſtimmungen dieſer Bekanntmachung gelten für alle

Bebörden, Perſonen. Betriebe und Anſtalten, welche ſich im Be
ſis einer Orgel befinden. insbeſondere Kirchengemeinden aller
Konfeſſionen, Orden. Klöſter, Stifte, Religionsgemeinſchaften,
Vereine, Vereinigungen, Gefellſchaften, politiſche Gemeinden.
Verwaltungen von: Krankenhäuſern, Sanatorien, Heilſtätten,Jrrenanſtalten, Stifthäuſern und Altersheimen, un und
Beſſerungsanſtalten, Hochſchulen, Seminaren, Gymnaſien, Lyzeen,
Schulen und anderen Unterrichtsinſtituten, Beſitzer von Konzert
und Vergnügungsſälen, ferner Orgelfabriken und b Betriebe,
welche Orgelpfeifen erzeugen oder verkaufen oder ſol Betriebe,
welche Orgelpfeifen, die zum Verkauf beſtimmt ſind, im Beſitz
oder im Gewahrſam haben.

S 5.

Beſchlagnahme,
Alle von dieſer Bekanntmachung betroffenen en2) werden hiermit beſchlagnahmt. ff Gegenſtände

s 6.
Wirkung der Veſchlagnghme,

Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von
Veränderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden verboten
iſt und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über ſie nichtig ſind, ſoweit
ſie nicht ausdrücklich auf Grund der folgenden Anordnungen oder
etwa weiter ergehender Anordnungen erlaubt werden. Den
rechts geſchäftlichen Verfügungen ſtehen Verfügungen gleich, die im
Wege der Zwangsvollſtreckung odec Arreſtvollziehung erfolgen.

Trotz der Beſchlagnahme ſind alle Veränderungen und Ver-
fügungen zuläſſig, die mit Zuſtimmung der mit der Durchführung
der Bekanntmachung beauftragten Behörden erfolgen.

Die Befugnis zum einſtweiligen ordnungsmäßigen Weiter
gebrauch der beſchlagnahmten Gegenſtände bleibt unberührt,

8 7.
und Ablieferung der beſchlagnahmten
Gegenſtände.

Die von der Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände unter
liegen einer Melderflicht; ſie ſind durch den Beſitzer zu melden.
Die gemeloeten Gegenſtände werden durch beſondere an den Be
ſitzer gerichtete Anordnungen enteignet werden. Gemäß den Be
ſtimmungen dieſer Enteignungsanordnungen ſind ſie alsdann, ſo
neſ: erforderlich, auszubauen und an die Sammelſtellen abzu

efern.
Die enteigneten Gegenſtände, die nicht innerhalb der in der

Enteignungsanordnung vorgeſchriebenen Zeit abgeliefert ſind,

Meldepflicht, Enteignung

werden auf Koſten des Ablieferungspflichtigen zwangsweiſe ab
geholt werden.

Mit der Durchführung dieſer Bekanntmachung werden die
ſelben Kommunalverbände beauftragt, denen bereits die Durch
ührung der Bekanntmachung M 1/10. 16. K. R. A. vom 1. Oktober
2916, betreffend Beſchlognahme, Beſtandserhebung und Enteignung
von Bierglasdeckeln und Bierkrugdeckeln aus Zinn und freiwillige
Ablieferung von anderen Zinngegenſtänden übertragen worden
iſt. Dieſe erlaſſen auch die Ausführungsbeſtimmungen hinſichtlich
der Meldepflächt, Ablieferung und Einziehung der beſchlagnahmten
Proſpektpfeifen.

V unsere

befinden sich nunmehr

gegenüber dem Wasserturm.

Ausstellungs- und Büroräume

Magdeburgerstraße 49
im Hause Knoch Kallmeyer,

BENZ 2 CIE,
Rhein. Automobil- u. Motoren-Fabrik, A. G., Mannnheim

Verkaufsbüro Halle.

8 e

liehrücker

hebung und Enteignung von Proſpektpfeifen von Zinn
Zinnpfeiſen, ſchalleitern uſw. von Orgeln
Vom 10. Januar 1917.

aus Zinn bergeſtellt ſind (z. V. Holz mit Zinnüberzug, Vorderſeite s 8.
Uebernahmepreis.

Der von der beauftragten Beböcde zu zahlende Uebernahnm,
preis wird auf 6.80 AA für jedes Kilogramm Zinn szusüglich eine,
feſten Entſchädigung von 35 A für jede Orgel feſtgeſest. Dieſe
Uebernahmepreis enthält den Gegenwert für die abgelieferta
Gegenſtände einſ-ließlich aller mit der Ablieferung verbundene
rer wie Entfernung der Pfeifen aus dem Proſpekt un
Ablieferung derfelben bei der Sammelſtelle.

blieferer, die mit dem vorbezeichneten Uebernahmertej,
nicht einverſtagden ſind, baben dies ſogleich bei der Abliefery
zu erklären. Jn Fällen, in denen eine gütliche Einigung übe
den Uebernahmepreis nicht erzielt iſt, wird dieſer gemäß z
und 3 der Bekanntmachungen über die Sicherſtellung von Krieg
bedarf auf Antrag durch das Reichsſchiedsgericht e Kriegsbedm
in Berlin W. 10, Viktoriaſtraße 34, endgültig feſtgeſetzt.

Befreiung von der Peſchlagnahme und Enteignung, und

Zurückſtellung von der Ablieferung,

Solche beſchlagnabmten Gegenſtände, für welche ein h.
ſon derer kunlſtgewerblicher oder kunſtgeſchichtlicher Wert du
anerkannte Sachverſtändige feſtgeſtellt wird, die von der Lande
zentralbehörde beſtimmt und den Betroffenen durch die bequ
tragten Behörden namhaft gemacht werden, ſind durch die bean
tragten Bebörden auf Antrag von der Beſchlagnahme, Enteigng,
und Ablieferung zu befreien,

Andenkenwert entbindet nicht von der Veſchlagnahme, Er
eignung und Ablieferung.

Sprechende Proſpektpfeifen können auf einen ausreiche,
begründeten Antrag aus dringenden Gründen von der Abließ
rung zeitweilig und gegen jederzeitigen Widerruf bis zur
ſchaffung von Erſatzſtücken zurückgeſtellt werden.

S 10.

Freiwiſlige Ablieferung von anderen Zinnpfeifen uſw.
Die Sammelſtellen ſind auch zur Entgegennahme folgende

von der Bekanntmachung nicht betroffener Zinnpfeifen, ſchalleſtg
uſw. verpfli htet:

alle Pfeifen, Schalltrichter. Schallröhren uſw. aus Zinn du
Orgeln und anderen Muſikinſtrumenten, ſoweit ſie n

r ſind. Es gilt gleich, ob dieſe Gegenſtän
reits im Gebrauch waren oder nicht.

Für jedes Kilogramm der hiernach freiwillig abgeliefertz
zinnernen Gegenſtände werden 4 A vergütet.

Die an dieſen Gegenſtänden befindlichen Beſchläge oder L.
ſtandteile aus anderem Material als Zinn werden nicht vergüts
und ſind vor der Ablieferung zu entfernen. Andere Gegenſtön
aus Zinn ſowie aus anderem Material beſtehende, mit Zinn ühe
zogene Gegenſtände werden nicht angenommen.

s 11.
Anfragen und Anträge.

Alle Anfragen und Anträge, die die vorſtehende Bekann
machung betreffen, ſind an die beauftragten Behörden zu richte
mit der Bezeichnung „Vetr. Orgelpfeifen“ zu verſehen un
dürfen andere Angelegenheiten nicht behandeln.

Magdeburg, den 10. Januar 1917.

Der ſtellv. Kommandierende General des V. Armeekory,

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie, à la euite des Luftſchiffer-Batls. Nr.

Wir empfeblen in unſerer
Siliale Dorotheenſtraße 7

eine ſehr große Auswabl erſtklaſſigſter

Belgier,
wobei 12 eingetragene tragende Zuchtſtuten,

Ständig konkurrenzloſe größte Auswahl in ſämtl. Gattungen.

lirunsfeld,
mee

ſowie Oldenburger, Dänen uſw.

Vertreter: c 115
Paul S pengler.

Fernſprecher 5697.

Edles Celler
Fud zhengſtfohlen

mit ſehr
nachweis verkauft

Ram um el.
Nietleben.

wieder einen großen friſchen Transport
allerbeſter belgiſcher

Arbeilcpöeräet

worunter ſichprima Zuchistuten,
teils tragend, beſinden.

Filiale Halle, Magdeburgerſtr. 46.
Tel. 5798.

Wilhe'm Stock e Th. Weinste

Empfehle

5208 S

ff.

Ein Transport jährige

ZuchtFärſen
ſowie ein Jeverländer

Deckbulle

Hotel Rotes Roß. G. Naundorf.

Eine Fuhre Cang- oder Preßſtroh zum Streuen
und ea. 10 Ztr. Haferſpreu gegen Kaſſe zu kaufen ge
ſucht. Angebote mit Preisangabe an 5221

C. Graeb e Söhne

gutem Abſtammungs-
(5126

75. Zuchtviehauktion

Akpreußiſchen Holländer Herdbuch Geſellſchaft

am 25. und 26. ganuar 1917 in Königsberg ſt
auf dem ſtädtiſchen Viehhof.

Zur Auktion gelangen ca. 180 Bullen und etwa 150 tragende
Sterken bezw. junge Kühe unter 6 Jahren.

Verſteigerung der weiblichen Tiere:
Donnerstag, 25. Januar 1917, mittags 12 Uhr,
Verſteigerung der Bullen:

Freitag, 26. Januar 1917, vormittags 9 Uhr.
Kataloge ſind vom 12. Jannar 1917 ab von der Geſchäfte
ſtelle der Herdbuch Geſellſchaft Königsberg i. Pr., Beet

bovenſtr. 24--26, koſtenlos zu beziehen.
uchtziel: Höchſte Milchleiſtung, ſchwere edle Körver

ormen, ſtarke Konſtitution, tzianiſcwe Tuberkuloſe
bekämpfung. Auskunft über die Milchleiſtung der Vorfahren

der Auktionstiere wird im Ausſtellungsbüro erteilt. m

S. Neue Seradella
verkanu an

verbraucher
mit Mk. 50, pro Ztr. ab Station und bitte um deutliche Aufträ

Jacob Levy, Schwerin a. R
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Donnerstag

Aus Halle und Umgebung
Halle den 10. Januar

Ein Mord auf der Moltkeſtraße
Am 9. d. Mts., mittags gegen 1256 Uhr, iſt die 60jähri

Frau Rinckleben geb. Reimer, Wilhelmſtraße 31 wohnhaft,
auf der Moltkeſtraße neben dem Hauſe Nr. 50 auf einem Stein
hockend, ſterbend aufgefunden worden. Sie deutete auf eine
ſchwere Stichverletzung an der rechten Halsſeite hin und konnte
nur noch angeben, daß ihr die Wunde von einem Manne bei
gebracht worden ſei, der ihr Fleiſch habe verkaufen wollen. Der
Mann habe ihr auch einen 100-Markſchein geſtohlen. Die Frau
iſ alsbald verſtorben. Die Bekanntſchaft des Mördersg hatte
die Ermordete gegen 12 Uhr in einem Bäckerladen der Wilhelm
ſtraße gemacht. Während ſie ſich dort wegen Einkaufs befand,
hat der Täter den Laden betreten und die Geſchäftsinhaberin
gefragt, ob ſie Fleiſch beſtellt hätte. Als das verneint wurde, hat
er angegeben, daß er Fleiſch, das ſich in einem Gaſthof in Trotha
befinde, das Pfund für 1,20 Mark, zu verkaufen hätte. Frau
gRinckleben erklärte ſich bereit, das Fleiſch zu kaufen. Jnzwiſchen

der Unbekannte, der ſich Schloſſer Conrad aus
Teicha nannte, Gelegenheit zu ſehen, daß Frau Rinckleben
einen 100-Markſchein gewechſelt haben wollte und da dieſes die
Bäckermeiſtersfrau nicht konnte, einen 5-Markſchein in Zahlung
gab. Wenn der Unbekannte, was wahrſcheinlich iſt, ſchon vorher
einen Mord beabſichtigte, ſo kann er durch den Anblick des Geldes
verlockt, Frau Rinckleben zu ſeinem Opfer erkoren haben.

Von dem Bäckerladen aus iſt die Frau mit dem Mörder
nach der Schillerſtraße 41 gelegenen Drechſlerwerkſtatt des Ehe
mannes Rinckleben gegangen, um ſich deſſen Einverſtändnis zum
Kauf des Fleiſches zu vergewiſſern. Da der Ehemann Rinckleben
den angeblichen Conrad für einen Fleiſcher gehalten hat, hat er
ihm ſein Schwein gezeigt, wobei letzterer einige Sachkenntnis
gezeigt haben ſoll. Dann haben ſich Frau Rinckleben und ber
ünbekannte entfernt, um ſich nach Trotha zu begeben. Welchen
Weg ſie eingeſchlagen haben, ſteht noch nicht feſa Vermutet
wird, daß ſie Bismarckſtraße, Kaiferplatz, Viktoriaſtraße, Viktoria-
platz und Moltkeſtraße gewählt haben. Letztere iſt unbebaut. Die
zſtliche Seite wird durch einen hohen Lattenzaun abgegrenzt.
Etwa in der Mitte der Straße führt eine offene Einfahrt in das
freie Feld. Ein Pfoſten der Einfahrt weiſt blutige Finger-
abdrücke auf; ganz in der Nähe der Einfahrt befindet ſich auf
der Erde eine größere blutige Stelle.

Der Täter wird wie folgt beſchrieben: Vermutlich Arbeiter,
24—26 Jahre alt, 1,68—-1,70 Meter groß, ſchlank, trug kleinen
blonden Schnurrbart, hatte volles, rundes, geſundes Geſicht, und
ſprach etwas heiſer. Bekleidet war er mit graugrünem Jackett
anzug, dunkler Mütze mit blankem Schirm und weißem, ge
ſtrictem Vorhemd. Auf dem Rücken trug er einen grangrünen
ieeren Ruckſack.

Die Frau Rinckleben war 60 Jahre alt, 1,60 Meter groß,
hatte dunkelblondes Haar, ſchmales, geſundes Geſicht, graue
Augen, dunkle Augenbrauen und ſpitzes Kinn. Trug dunkel-
blauen Kleiderrock, dunkelgraues, mehr ſchwarzes halblanges
gackett mit ſchwarzen Tuchblenden, ſchwarzen Sammethut mit
ſchwarzen Straußenfedern und am Arm einen hellbraunen Hand-
korb mit zwei Deckeln.

An alle diejenigen, die Perſonen, wie vorſtehend beſchrieben,
in der Mittagszeit des 9. Januar zuſammen geſehen haben,
oder ſonſtige zweckdienliche Angaben, mögen dieſe nach ihrer
Meinung auch noch ſo unweſentlich erſcheinen, machen können,
ergeht das dringende Erſuchen, ſich umgehend bei der Kriminal
polizei, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 24, zu melden.

D. für Angaben die zur Ermittelung des Tatersführen wird in Ausſicht geſtellt.
„J„ J

Ankauf des Gutes Seeben und des unteren
Teiles der Burg Giebichenſtein

Der Ankauf des Gutes Seeben und des unteren
Teiles der Burg Giebichenſtein durch die Stadt iſt
zweifellos von der Bürgerſchaft freudig aufgenommen worden.
Immerhin gibt die Zuſammenſtellung des Kaufpreiſes im Jahre
1906 mit dem jetzigen zu irrigen Annahmen Veranlaſſung. Vom
rein finangziellen Standpunkt aus liegt die Sache etwa folgender-
maßen: rwerbspreis des Gutes Seeben bei Beſitzübernahme
am 1. April 1905 1 855 000 Mark, hierzu Stempelunkoſten 20 000
Mark, zuſammen 1 875 000 Mark. Für den Bau des Herren
hauſes ſowie einer großen Anzahl von Wirtſchaftsgebäuden ſind
nachher noch bezahlt worden 400 000 Mark, zur Abrundung des
rn Ankauf dreier kleinen Gehöfte 35 000 Mark, Ankauf von
Chriſtels Gut 160 000 Mark, Ankauf der Burg Giebichenſtein
bei Beſitzübernahme am 1. Auguſt 1906 110 000 Mark, hierzu
Stempelunkoſten 10 000 Mark. Für Säuberung der Unterburg,Abfuhr großer Schuttmaſſen, Veſſerungen an den geſchichtlichen

Gebäuden, Neubau eines Giebels, Ausbau des Wohngebäudes
200 000 Mark, zuſammen 320 000 Mark. Ferner iſt zu be-
denken, daß die Zinſen des Kaufpreiſes durch die Pacht und die
ſonſtigen Einnahmen nicht gedeckt werden konnten. Große Teile
des Gutes haben bereits einen gewiſſen Baulandwert. Bauland-
ſpekulation aber iſt eine ſehr langfriſtige Sache; wer ſich damit
befaßt, muß viel Zinſen bezahlen. Die Zinſen mußten, wie jeder
Geſchäftsmann es machen muß, zu Buch geſchrieben werden.
Dieſer Zinsausfall wird jährlich, wie eine einfache Rechnung
ergibt, mehr als 60 000 Mark betragen haben. Rechnet man nun
noch hinzu beſondere Koſten für Beamte, Architekten uſw., ſo er
rechnet ſich, ſelbſt wenn man außer Acht läßt, daß auch der Groß
grundbeſitzer Geld zum Lebensunterhalt gebraucht und ſeine
Arbeit eingeſchätzt werden muß, mit Ende 1916 ein Buchwert
von insgeſamt etwa 3 700 000 Mark.

Was dagegen den jetzigen Kaufpreis anbelangt, ſo iſt von
den 4 450 000 Mark mancherlei in Abſatz zu bringen: Der Betrag
von rund 20 000 Mark, den die Stadt für die Verbreiterung der
Fährſtraße hatte zahlen müſſen, fällt an die Stadtkaſſe zurück.
Ein Betrag von 320 000 Mark ſoll erſt nach 7 Jahren bezahlt

nommen. Dies alles ermäßigt den Kaufpreis auf einen Wert
heute von etwa 43 Millionen Mark. Hiervon wären auch noch
die nicht unerheblichen Stempelkoſten in Abzug zu bringen.

Es wird alſo dem Vorbeſitzer ein Gewinn erwachſen ſein.
Bedenkt man aber, daß es ſich um ein Gut handelt mit großen
Baulandflächen man möchte ſagen r. ſoiſt bei dieſem großen Beſitz der winn des Vorbeſitzers n
ſo erheblich, daß er die Stadt von dem Ankauf irgendwie hätte
abſchrecken können. Die Jnduſtrie rechnet jedenfalls mit einem
weit höheren Zinsfuß und anderem Gewinn.

Für den Verkauf ſelbſt wurde natürlich der frühere
Kaufpreis nicht unbeachtet gelaſſenn; maßgebend aber konnte
natürlich nur der jetzige Wert ſein. Finanziell hat die Stadt
bei dieſem Kauf auch noch den Vorteil, daß ſie für Gelände, das
ſie z. B. zum Flugplatz, für den Bergbau, für Hafenzwecke
gebraucht, nicht die im Enteignungsverfahren feſtzuſetzende Ent
ſchädigung an den Gutspächter zu zahlen hat, ſondern nur den
Jigg wabis feſtgelegten geringen Satz für die Außerpacht

ng.
Alles in allem wird man den Kaufpreis gewiß nicht

als niedrig, auch nicht als hoch, aber als angemeſſen be

Deutſche Kriegsausſtellung in der Moritzburg
Jm Burghof nimmt vor allem das d

weſen einen „breiten* Raum ein. So der Rumpf eines
engliſchen Kampfflugzenges (Nr. 94 des Kata
loges). Dieſes Flugzeug wurde am 26. Juni 10916 weſtlich von
Hulluch von einem deutſchen Fokke luggeug angegriffen,
umnd, nachdem der Führer, ein engliſcher Leutnant, durch Kopf
chuß tödlich getroffen worden war, vom einem eng

liſchen Sergeanten, zur Landung gebracht. Der feindliche Ser
geant aber wurde gefangen genommen. Das franzöſi-
ſche Bombardierfluggeug (ein Voiſin-Doppeldecker)
wurde über Karlsruhe durch einen Maſchinengewehrtreffer in
den Motor (der hinter den Tragflächen ſitzt), zur 2 ge
zwungen. Die Bomben wurden aus den kleinen Blech n
unterm Rumpf, hinter der Glasſcheibe, herausgeworfen. J
Flugzeug iſt ein franzöſiſcher OriginalBleriot-Eindecker. Mit
dieſer Thpe überflog Bleriot im Jahre 1911 zum erſten Male
den Kangl. Von ganz großen Stücken iſt weiter der ab
eſchoſſene ruſſiſche Jagdeindecker zu nennen, ein
vanzöſiſches Erzeugnis, das an Rußland geliefert wurde. Das

Flugzeug iſt durch deutſches Maſchinengewehrfeuer in den Pro
peller (deſſen Spitzen zerſplittert find), an der Oſtfront zur
Landung gezwungen worden. Weiterhin ſind u. a. noch
Teile (Motore und Tragflächen) franzöſiſcher und ruſſiſcher
Fluggeuge ausgeſtellt.

Die Verlegung des Srfriſchungsraumes hat ſehr großen
Beifall gefunden, was ſich beſonders am Freitag gezeigt hat, an
welchem Tage nachmittags zum erſten Male Militärkonzert
ſtattſand. Tiſche und Stühle waren ſtändig beſetzt. Es muß
bei dieſer Gelegenheit noch darauf aufmerkſam gemacht werden,
daß auch der Erlös aus den verabreichten Erfriſchungen dem
Roten Kreugz zufließt, es handelt ſich alſo hierbei nicht etwa
um ein geſchäftliches Privatunternehmen. Die die Erfriſchun
gen darbietenden Damen verſehen ihren Liebesdienſt im Ehren
amte alſo in ſelbſtloſer Weiſe. Die Militärkongerte ſind in
zwiſchen fortgeſetzt worden.

Die dicken Graupen oder Kälberzähne
ſend eines der u w. Na mittel, welche urrswerden können. Die Graupe v aus dem vollen
korn, von dem nur die Schale entfernt iſt. Leider iſt ſie in
dieſem harten und groben Zuſtande ſehr ſchwer weich J
bekommen, ſo daß dies hochnährwertige Nahrungsmi
nicht genügend ausgenutzt wird. Viele Hausfrauen zerkleinern
die Graupe durch die Kaffeemühle; in der Maſſenküche verſuchte
man durch die Kochkiſte ſie weich zu bekommen, aber ſelbſt dieſer
gelang es nicht völlig. Daher kam man auf den Gedanken, die
Graupe für den Großbetrieb über die Schrotmühle zu
nehmen, und ſiehe da, von 15 Zentnern in 15 Säcken erhielt man
das gleiche Gewicht, aber 17 Säcke voll zurück. Beim Kochen
ergab ſich nun, daß man genau ein Drittel der bisherigen Menge
weniger brauchte, um dieſelbe Maſſe zu erhalten als vorher. Da
bei kocht die gebrochene Graupe in 30--40 Minuten vollkommen
gar und ergibt eine wunderbar helle, ſeimige Maſſe, während die
grobe Graupe nach einer Kochzeit von 8 bis 5 Stunden kaum
weich wird, und dann noch immer bläulich und unappetitlich aus
ſieht. Es wär daher vno großem Vorteil, wenn ſich die maß-
gebenden Stellen entſchließen könnten, ſämtliche Beſtände an
groben Graupen, ehe ſie an die Verbraucher ausgegeben werden,
grob ſchroten zu laſſen, es würde ſich beim Kochen glatt
ein Drittel mehr Maſſe ergeben, eine Menge Zeit und viel
Feuerung erſpart werden und dem Vaterlande dadurch ungeheure
Mengen eines wertvollen Nahrungsmittels mehr zur Verfügung
ſtehen.

e

Verkauf von Graupen
Der nächſte Verkauf von Graupen beginnt am Donnerstag,

den 11. Januar. Für jede Perſon eines Haushaltes Knnen
200 Gramm verabfolgt werden. Der Verkauf erfolgt in den
bisherigen Verkaufsſtellen (Kolonialwaren, Lebensmittelhand-
lungen und Konſumvereinen) gegen Vorzeigung und Eintragung
bei „Grieß, Graupen, Haferflocken* in Spalte 5 des Lebens
mittelſcheines. Die Verkäufer haben gemäß der Verordnung
des Magiſtrats vom 28. Juni 1916 die entnommenen Mengen
und den Tag in den Lebensmittelſchein (Spalte 5) mit Tinte
oder angefeuchtetem Tintenſtift einzutragen. Zuwiderhand-
lungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Verordnung
vom 25. September 4. November 1916. Die Jnhaber der-
jenigen Lebensmittelſcheine, bei denen ve-
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werden. Anleihe wird bei der anf zum Nennwert ge eine Abgabe in Spalte b eingetragen iſt,
n vom diesmaligen Verkauf ausgee

Die hohen Preiſe für Süßigkeiten
Sü eiten und Schokolade werden in der letzten Zeit viel

z zu Preiſen gehandelt, die vielleicht unter dem Geſichtspunkte
Herſtellerkoſten gerechtfertigt ſind. Das Kriegsernährungsamt

hat deshalb bereits ſeit längerem mit der Zuckerzuteilungzſtelle
ür das Deutſche Süßigkeitengewerbe Verhandlungen über die
eſtſetzung von Richtpreiſen auch für Süßwaren eingeleitet.

Die Verhandlungen werden ſo raſch gefördert, als es bei der
Vielfältigkeit der Waren möglich iſt. Auch ehe aber ſolche Preis
bindung erfolgt, dürfen die Preiſe für Süßigkeiten nicht unge
meſſen r o ch nimmt, die einen über
mäßigen Gewinn ge iſt vielmehr auch jetzt ſchon ſtra eruns ferner künftig Zucker nicht mehr zugewieſen n

Halle, den 8. Januar 1917.
Preisprüfungsſtelle für den Stabdtkreis.

Kriegshinterbliebenen- Verſorgung
Die in Halle ſich aufhaltenden Hinterbliebenen der gefaklle

nen oder an Wunden und ſonſtigen Kriegsdienſtbeſchädigungen
ſtorbenen Teilnehmer am gegenwärtigen Feldzuge werdenhaun aufmerkſam gemacht, daz Anträge auf Kriegswitwen-,

Kriegswaiſen-Kriegselterngeld ſowie Kapitalabfindung im
Polizeihauptgebäude, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 66, anzubrin

find. Alle Auskünfte, die die Kriegshinterbliebenen-Ver
orgung betreffen, werden dort erteilt.

u Leiſtungen der Jnvalidenverſicherung im Krieg
e Leiſtungen der Jnvaliſdenverficherung ſteigen während

des Krieges erheblich. So wurden im September 1916 nahezu
4 Millionen mehr aus Jnvaliden-, Kranken-, Alters und Zuſatz
vrenten von den 31 Verſicherungsanſtalten gezahlt, als in dem
ſelben Mongt des Vorjahres. Die Aufwendungen find auf
19 448 142 Mark geſtiegen. Davon entfallen auf Jnvalidenrenten
allein 14 169 962 Mark, auf Altersrenten 8 766 264 Mark, auf
Krankenrenten 1511891 Mark und auf Zuſatzrenten 7 Mark.
Die Leiſtungen an Hinterbliebene haben eichzeitig na
derdoppelt. Sie ſtiegen von 1 483 336 Mark auf 2 407 618 Mark.
Von dieſen kommen auf Waiſenrenten 1 922 796 Mark, auf Wit
er n Witwenſeankeze, ch Mark, r 212 020

au itwenkrankenre 11 auf Waiſenausſtener 5086 Mark. v
Falſche Zweimarkſcheine in Halle

Kürzlich wurde geſchrieben, daß in Leipzig falſche Zweimark
ſcheine aufgetaucht ſeien. Jetzt iſt ein ſolcher auch hier angehalten
worden und er weiſt die gleichen Merkmale auf, wie fie auch bei
den in Leipzig verausgabten feſtgeſtellt wurden: Das Papiec ift
bedeutend ſtärker und rauher, als bei den echten Scheinen und
ohne Waſſerzeichen, der rote Farbdruck iſt dunkler, die Zeichnung
unſauber, die ſchwarz gedruckte Strafandrohung faſt unleſerlich,
ebenſo das in dem rechten Stempel ſtehende Wort „Reichsſchulden-
verwaltung“. Die Seriennummec iſt mehr karmoiſinrot und leicht
verwiſcht. Der farbloſe Stempel fehlt. Bei Annahme von Zwei-
mackſcheinen iſt Vorſicht geboten.

Die bargeldloſe Zahlung des Schulgeldes an den höheren
Lehranſtalten

begweckt eine er des Unterrichtsminiſters.Gegen die d daß d Scfaler das Schulgeld
Schule mitbringen, hat der Miniſter auch
Mittel zur Hebung des bargeldloſen Zahlungsverkehrs biete der
Poſtſcheckverkehr, an den die höheren Lehranſtalten ſtaatlichee
Patronats angeſchloſſen ſind. Die Provinzialſchulkollegien wer
den angewieſen, dafür zu ſorgen, daß die Eltern, die ein Bank-
oder Poſtſcheckkonto haben, die Zahlung durch Ueberweiſung auf
das Poſtſcheckkonto der Schule bewirken. Haben die Eltern kein
Bank oder Poſtſcheckkonto, ſo ſind den Schülern jedesmal aus

füllte Zahlkarten zu geben, in denen der fällige Betrag zuzüg-
ich 10 Pf. Ueberweiſungsgebühr eingetragen ſind. Beſondere

Quittungen bedarf es nicht mehr. Die Eltern werden, meint
der Miniſter, die geringen Koſten der Ueberweiſung im Hinblich
auf die gebotenen Vorteile gern tragen. Auch den Patronaten
der nicht ſtaatlichen höheren Lehranſtalten ſoll dasſelbe Verfahren
empfohlen werden.

Das Eiſerne Kreuz
Dem Reſerviſten Max Roesner, Sohn des Kaufmanns

und Berichterſtatters Ernſt Roesner. Ende des Vorjahres als
Austauſchgefangener aus Rußland nach Deutſchland entlaſſen, iſt
nachträglich das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe verliehen worden.
Ein Bruder, Vizefeldwebel Kurt Roesner, erhielt die gleiche
Auszeichnung im Sommer des Vorjahres. Ein dritter Bruder,
Ernſt Roesner, wurde unlängſt als gefallen gemeldet, war
aber nur leicht verwundet worden. Ebenfalls mit dem
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurde der Pionier Walter aus
Nietleben ausgezeichnet.

Stadtverordnetenwahlen. Zu der am 8. d. Mts. ver
ſchtenenen Nachricht wird uns mitgeteilt, daß Herrn Direktor
Beeck die Annahme der auf ihn gefallenen Wahl nicht von der
Univerſität, ſondern von der Landwirtſchaftskammer unterſagt
iſt. Eine Genehmigung der Univerſität konmt für deren Dozen-
ten auch gar nicht in Frage, da hierfür der Kulutsminiſter zu

ſtändig iſt 4Beſchlagnahme, Beſtandserhebung und Enteignung von
Proſpektpfeifen aus Zinn von Orgeln und freiwillige Abliefe-
rung von anderen Zinnpfeifen, Zinnſchalleitern uſw. von Or-
geln und ſonſtigen Muſikinſtrumenten. (Nr. M. 1.12. 16

Seiden-Stoffe
Weisse Seidenstoffe für Braufkleider.

Bruno Freytager
Lang jährige Verbindung mit
ersten Fabrikanten bürgt für
solide Waren bei vorteil-
2: haften Preisen. 3:

Halle. Leipziger Straße 100. Gegründet 1865.
za Maß- Anfertigung in anerkannt guter und preiswerter Ausführung. a

für Kleider
für Blusen
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Servlose in grösster Auswahl, besonders schöne, moderne
Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Böker, vie Sr.

KRA). Am 10. Januar I917 iſt eine neue
Kraft getreten, die neben einer Meldepflicht
ev aber auch eine Beſchlagnahme, Enteignung und

ngiehung von vollſtändig aus Zinn beſtehenden ſtummen und
ſprechenden Proſpektpfeifen, d. h. denjenigen zinnernen Orgel
pfeifen, die im Proſpekt einer Orgel von außen ſichtbar
untergebracht find. oder waren oder noch eingebaut werden
ſollen, vorſieht. Alle näheren Eingelheiten ergeben ſich aus dem
Wortlaut der in dieſer Ausgabe der „Halleſchen Zeitung“ ver
öffentlichten Bekanntmachung und den Ausführungsbeſtimmun-
gen. Die Veröffentli erfolgt in der üblichen Weiſe durch
Anſchlag und Abdruck in den amtlichen Tageszeitungen; außer
dem iſt der Wortlaut der Bekanntmachu bei den Landrats-
ämtern, Kreisdirektionen und Polizeibehörden einzuſehen.
Betreffs der Erſatz ſei erwähnt, daß bereits vor dem
Kriege die durch die nntmachung betroffenen Orgelpfeifen
durch das billigere, aber für den hier in kommenden
Zweck gleich gut brauchbare Zink erſetzt wurden. Ein oßerTeil der Proſpektpfeifen iſt ſogar ohne weiteres entbe et da
die Orgeln auch dann benutzbar bleiben, wenn dieſe Proſpekt-
pfeifen ausgebaut und nicht logleich erſetzt werden. Auf be
ſonderen kunſt gewerblichen oder kunſtgeſchichtlichen Wert, der
durch behördlich eingeſetzte Sachverſtändige feſtguſtellen iſt, wird

die r genommen werden.Der Verkauf von Futterrüben wird au lachthoffortgeſetzt. 8 m a dem S
Ausländiſche Fiſche. Es wird hierdurch bekannt gemacht,

daß ausländiſche Hechte, große und kleine Plötzen, hier einge
troffen und in der Fiſchhandlung von Fr. Krahmer, Fiſcher
plan 3, zu haben ſind. Der Kleinhandelsverkaufspreis iſt für
Hechte auf 1,70 Mk., für große Plötzen auf 0,90 Mk. und für
lleine Plötzen auf 0,75 Mk. feſtgeſetzt.

Die Fürſorgeſſelle für Lungenkranke, Salzgrafenſtraße 1,
des Ortsvereins zur mung r Tuberkuloſe in Halle erteilt
unbemittelten Lungenkranken Rat und Hilfe. Sprechſtunden
finden täglich 4—-5 Uhr nachmittags ſtatt. Wer ſchon in ärzt-e Daſandluvs ſteht, hat deſſen Zuſtimmung ſchriftlich ber
ubringen.

Der Goethe- Abend in der Paulusgemeinde am
Donnerstag, den 11. Januar, 8 Uhr, im Gemeinde
haus, Hohenzollernſtraße 11, veranſtaltet von den Männerabenden
des oberen Bezirks (Paſtor von Broecker), will ein weihevoller
Kunſtabend zum Gedächtnis unſeres größten Dichters ſein und
das, was er uns iſt, uns gerade in dieſer Zeit und für immer iſt,
feſtzuhalten ſuchen. Männer und Frauen, ſelbſtverſtändlich auch
von außerhalb der Gemeinde, ſind eingeladen. Eintritt 10 Pf.
Um weiteſte Verbreitung wird gebeten.

Erlebniſſe von Riga bis Saloniki. Der Kreisverband
evangeliſcher Männer- und Jünglingsvereine lädt zu
einem Jugendabend in der Markikirche am kommenden
Sonntag, dem 14. d. Mts., abends 8 Uhr, ein. Der Schrift-
ſteller Ludwig Weichert aus Berlin wird einen Vortrag
halten: „Was ich draußen Schönes ſah! Erlebniſſe von der Riga
front.“ Der Eintritt iſt frei.

Einen Familienabend hat der Helferkreis des Kinder
gottesdienſtes II an St. Georgen für Donnerstag, den
11. Januar, abends 248 Uhr, Mauerſtraße 7, vorbereitet. Ein
Vortrag des Oberpfarrers Keller über Oſtpreußen und ſeine
Leiden, Reiſeerinnerungen 19167 wird umrahmt ſein von Geſang-
und Jnſtrumentalvorträgen, zu denen ſich mit dem Leiter, Paſtor
Witte, die Konzertſängerin Fräulein Martha Seeliger ſowie
Zeichenlehrer Eckſtein, Oberpoſtaſſiſtent Kraemer, Konzertmeiſter
Schmidt und Schwendler geeinigt haben. Die Vortragsfolge, auf
der u. a. das Forellenquintett von Schubert verzeichnet ſteht, gilt
als Eintrittskarte und iſt r 25 Pf. am Saaleingang zu haben.

Eine fröhliche Stunde noch ſchweren Sommetagen möchten
ſich Hallenſer Landsleute in ihrem jetzigen Ruhequartier be-
reiten. Sie bitten herzlich um Gaben von Mund- und
Ziehharmonikas, über deren Eingang von der Geſchäfts
ſtelle der „Halleſchen gen quittiert wird. Ein Urla
der ſich bis zum 20. d. Mts. in Halle aufhält, wäre ſehr gern
bereit, die eingehenden Gaben mit ins Feld zu nehmen.

Unterricht in Bürokunde. Die Städtiſche Frauen
ſchule richtet einen von Januar bis Oſtern 1917 dauernden
Lehrgang für Bürokunde ein, der die Schülerinnen befähigen
ſoll, den ſchriftlichen Verkehr mit Behörden im Bedarfzsfalle
ſelbſtändig gauszuführen, dem Vater oder dem Manne in der
Ausführung der Berufsarbeiten eine Helferin zu werden und
in ſozialer Hilfsarbeit den notwendigen Schriftverkehr leiten
und überwachen zu können. Nach einem einleitenden Vortrag
werden die Schülerinnen an der Hand praktiſcher Beiſpiele in
die ihnen für das Leben ſo notwendigen Arbeitsgebiete einge
führt werden. Die Stunden finden zweimal wöchentlich ſtatt
und beginnen Montag, den 16. Januar, 12 Uhr. Die zweite
Wochenſtunde liegt am Freitag nachmittag. An dem Unterricht
können Gaſthörerinnen teilnehmen. Anmeldungen nimmt ent-
gegen und nähere Auskunft erteilt die Direktion, Fräulein
Dr. Goſche, von 12--1 Uhr, Burgſtraße 45.

Berufsjubiläum. Der Landwirt Otto Adam in Nfet-
leben konnte vorigen Sonntag auf eine 30jährige Tätigkeit
als Fleiſchbeſchauer zurückblicken.

Vereins-Anzefger
Famtliennachmittag der „Herrnhuter und Gnadauer Zuſammen

kunft“ am 12. Januar, nachmittags 4 Uhr, im Gemeindehaus,
Kl. Klausſtraße 12. Vortrag von Paſtor Williger. Ein Licht
der Welt!“ Jedermann herzlich willkommen.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Dieſen Mittwoch gelangt die heitere Spieloper „Die bei
den Schützen“ zur Aufführung. Donnerstag „Carmen“,
Freitag „Othello“, Sonnabend nachm. 3 Uhr „Dornrös-
ch e n“, abends 74 Uhr „Tiefland“. Sonntag nachmittag
„Das Glöckchen des Eremiten“. Die Leitung des Stadt
theaters hat, vielſeitgen Wünſchen Rechnung tragend, fich ver
anlaßt geſehen „Das Dreimäderlhaus“ wieder in den
Spielplan aufzunehmen und die Operette für Sonntag, den
14. d. Mts., abendz angeſetzt.

Walhallatheater. Trotzdem ſich Leo Fall's Operette „Die
Kaiſerin“ allabendlich immer noch als zugkräftig erweiſt, kann
ſie anderweitiger Anordnungen halber nur noch dieſe Woche ge
geben werden. Es ſei alſo allen denen, die das gehaltvolle Aus
ſtattungsſtück noch nicht zu ſehen Gelegenheit hatten, ein bal-
diger Beſuch empfohlen. Jn Vorbereitnug: „Der Soldat der
Marie

Ein neuer Vortrag von Leo Erichſen. Eine beſonders
intereſſante Veranſtaltung findet am 19. Januar im Mozartſa al
ſtatt. Leo Erichſen, der bekannte Experimental ſychologe, der
von ſeinen früheren Vorträgen hier noch in beſter nnerung iſt,
wird an dieſem Tage über Der neue Menſch (neue Wege
zu einer neuen h ſprechen. Leo Erichſenwird in dieſem Vortrage die Umwandlung und Umwertung der
Menſchen unſerer Zeit durch die Gegenwart unterſuchen und die
Ergebniſſe daraus für das praktiſche Leben ziehen. An den Vor
trag ſchließen ſich Vorführungen, die den Nachweis führen ſollent,
daß man auf neuen Wegen tatſächlich einer außergewöhn-e Leiſtungsfähigkeit des menſchlichen Gehirns gelangen kann.

Bekanntmachung ich freiwikige l Kus dem Gerichtsſaal
dw a Das gefälſchte Teſtament

m April 1914 verheiratete ſich das Ehepaar Hofmaier.
Am fünften Mobilmachungstage rückte der junge Ehemann ins
Feld, aber ſchon wenige Wochen darauf fiel er in einem Nacht
gefecht im Weſten. Die Ehefrau bekam eine amtliche Erklärung
und zeigte den Tod beim Standesamte an. Mit der Sterbe
urkunde und einem Teſtament, das angeblich der Verſtorbene

haben ſollte, erſchien ſie dann vor Gericht. Jn dem
eſtament war ſie als alleinige Erbin benannt. Eine Lebens-

verſicherung über 15 000 Mark ſollte ihr aber nur dann gehören,
wenn kein Erbe geboren würde. Frau H. befand ſich damalsin geſegneten Umſtänden. Jhr Schwiegervater und deſſen Töchter

erklärten, daß das Teſtament nicht echt ſei. Der Ehegatte war
kurz vor ſeinem Ausrücken ins Feld noch einmal zu Hauſe ge
weſen, um Abſchied zu nehmen. Dabei habe er geſagt, daß ſeine
Frau Erbin würde, hätte er ſeinem Vater die Lebens-
verſicherung von 15 000 rk h h Es begann dann ein
Erbſchaftsſtreit, der mit der Nichtigteitserklärung des Teſtaments
endigte. Es könne unerörtert bleiben, ob die Ehefrau das Teſta-
ment ſelbſt geſchrieben habe. Auch dann, wenn der Ehemann
den Auftrag zum Schreiben des Teſtaments gegeben habe, ſei
dieſes nichtig, da derartige Teſtamente vom Erblaſſer eigen
händig geſchrieben und unterſchrieben ſein müßte. Unter
dieſen Umſtänden müſſe die geſetzliche Erbfolge Platz greifen.
Damit war je die Angelegenheit noch nicht erledigt. EinSchrift ee hatte errklärt, daß das Teſtament von der
Hand der SEhegattin geſchrieben worden ſei. Die Witwe Hof-
maier mußte ſich darum vor der Strafkammer des Landgerichts
Halle wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und ver
ſuchten Betrugs verantworten. Sie will das Teſtament
nicht et haben. Thr verſtorbener Mann habe vielmehr
am rgen, ehe er ausrückte, das Teſtament geſchrieben und in
den Schrank gelegt. Am Abend hätten ſie ſich noch einmal über
alles unterhalten. Jhr Gatte habe ihr dabei geſagt, daß er ſeigem
Vater das Geld vermacht habe, das aus der Lebensverſicherung
kommen würde. Sie habe ihm darauf erklärt, das ginge
doch nicht, denn ſie ſei ſeine Frau. Deshalb ſei am Morgen
das Teſtament umgeändert worden. Nach längerer Verhandlung
beantragte der Staatsanwalt unter Zubilligu:g mildernder Umr eine Gefängnisſtrafe von einem Jahr Das Gericht fand
ie Angeklagte der Urkundenfälſchung und des verſuchten Be

trugs für ſchuldig und verurteilte ſie zu ſechs Mongten Ge-
fängnis. Es ſei ſicher ſo, daß die Angeklagte das Teſtament
ihres Mannes abgeſchrieben habe und anſtelle ihres Schwieger-
vaters ihren Namen ſelbſt bei dem Abſatz über die Lebensverſiche-
rungsſumme eingeſetzt habe. Da die Angeklagte damals ſchwanger
war und noch nicht vorbeſtraft ſei, habe man mildernde Um
ſtände angenommen. Hätte die Angeklagte das Teſtament ge
laſſen wie es war, würde ſie ſicher beſſer weggekommen ſein, da
ſog die geſetzliche Erbfolge eintritt und ſie außerdem als be-
traft erſcheint.

Er kann es nicht laſſen.
Der Kaufmann Birkenſtamm war kaum i Monate

aus dem Zuchthauſe fort, als er zu einer Frau ging, deren Namen
er im Adreßb feſtgeſtellt hatte, und ſich als Verwandten vor
tellte. Er redete ſolange auf die Frau ein, bis dieſe ihm das
ahrgeld nach ſeiner Heimat in Höhe von 8,80 Mark gab.

B. blieb aber in Halle und verbrauchte das Geld hier. Deshalb
kam er wegen Betrugs vor die Halleſche Strafkammer. Der
Angeklagte iſt bereits häufig und ſchwer wegen Betrugs und
anderer Eigentumsvergehen vorbeſtraft. Das Gericht verurteilte
ihn deshalb zu 1 Jahre 3 Monaten Zuchthaus, 150 Mark Geld
ſtrafe und 5 Jahren Ehrverluſt.

Sportnachrichten
Pferdeſport

Die Kriegsrennen 1917 bewilligt
Wie das Generalſekretariat des Union Klub der „Sportlichen

Rundſchau“ mitteilt, iſt von den Preußiſchen Miniſterien des
Jnnern und der Landwirtſchaft die Abhaltung der Pferderennen
1917 in gleichem Umfange wie im Vorjahre jetzt bewilligt worden.
Bisſer haben 14 Geolopp- und 3 Frabrennvreine von den im
ganzen in Betracht kommenden 21 bzw. 8 Rennvereinen, die Ge
nehmigung zur Abhaltung von Rennen ſchon nachgeſucht und
erhalten. Jn Berlin werden wieder 56 Galopp- und 18 Trab-
renntage vor ſich gehen, von denen je 16 auf Grunewald, Hoppe
garten und Karlshorſt, 8 auf Strausberg und 18 auf die beiden
Trabrennvereine für Mariendorf entfallen. Die übrigen bis
jetzt feſtgeſetzten Renntage ſind: Breslau 7, Hannover 7, Frank
furt. a. M. 6, Köln, 6, Wiesbaden 5, Düſſeldorf 4. Magde-
burg 4, Mühlheim-Duisburg 4, Neuß 4, Crefeld 3 und 6 Trab-
rennntage in Altona-Bahrenfeld. Es fehlen demnach noch Dresden,
Leipzig, Hamburg-Horn und Groß-Vorſtel, Horſt-Emſcher, Dort
mund, München und die Trabrennen in Hamburg-Farmſen,
MünchenDaglfing und Pfarrkirchen. Die genannten Renn-
termine ſind noch nicht feſtgeſetzt, ſondern ſie werden erſt in der
nächſten Zeit von der Techniſchen Kommiſſion des Unionklub nach
Uebereinkommen mit den Vereinen beſtimmt werden.

Poſt und Eiſenbahn
Beförderung von Briefen und Poſtkarten mit Handels-Tauchboot.

Dem Vernehmen nach empfiehlt es ſich, Tauchbootbriefe bis
Mitte J anuar aufzuliefern.

e Aus dem Ceſerkreiſe
(Wir machen beſonders darau' au'merkſam daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mitdenen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht die Redaktion übernimmt

alſo ür dieſe Rubrit keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.
Eine Verbeſſerung der Brotmarken- Verteilung

Die Mutter mit fünf kleinen Kindern hat ihre Erwiderung
in mehr temperamentvollem und gereiztem, als ſachlichem Tone
gehalten. Sie ſpricht von Frauen, die ihr Mehl zum Weihnachts
gebäck holen wollten, wo übrigens gar kein auffallender An
drang zu bemerken war, während ich ausdrücklich auf den An
drang in den letzten Tagen des Dezembers hinwies, wo die Feſt
bäckerei vorüber war, wobei es ſich alſo wirklich nur um zurück-
gelegte und übrige Marken handeln konnte. Das iſt aber ein
weſentlicher Unterſchied. Sodann erteilt ſie mir den Rat, ich
möchte mehrere kleine Kriegerwaiſen aufnehmen, um den Vor-
teil, den die größere Kinderzahl bietet, zu genießen. Das iſt
ein merkwürdiger Vorſchlag, der in dieſem Zuſammenhang von
ihr ſelbſt nicht ernſt genommen werden dürfte. Jn die Klage,
daß Nahrungsmittel, wie Graupen, Grieß und äßhnliche, von
Hülſenfrüchten gar nicht zu reden, von der Stadt ſo ſelten zum
Verkauf ſreige geren werden, wird wohl jeder aus vollem Herzen
einſtimmen, wir alle darunter bitter zu leiden haben, nicht
nur die Familien mit kleinen Kindern.

Der Hauptpunkt meiner ber, daß die Fami
lien mit mehreren kleinen Kindern bei rteilung der Brot
marken und der andern Lebensmittel, die auf Lebensmittelſchein
ausgegeben werden, im Vortril ſind, wie ich, auf Tatſachen ge
ſtützt, bewieſen zu haben glaube, wird von ihr nicht widerlegt.

Daß gerade die 10- und lljährigen Kinder Berückſichtigung in
der Ernährung bedürfen, wird keiner beſtreiten, der Kinder in
ihrer Entwicklung zu beobachten Gelegenheit hat. Darüber, ob
die Altersgrenze von 12 Jahren, von wo an die Zuſatzmarken
gern werden, richtig gewählt iſt, kann man verſchiedener
deinung ſein; ich halte ſie für zu ſpät n 17 Jch weiß be

ſtimmt, daß viele meine Anſicht teilen und die Berechtigung und
Notwendigkeit einer Verbeſſerung anerkennen, auch wenn ſie das
nicht in einem Eingeſandt ausdrücklich bekunden, wie ja
überhaupt die Zuſtimmung zu einer ſolchen r meiſt
ſtillſchweigend verhält, während ſich der Widerſpruch laut äußert.
Ob freilich die maßgebenden und entſcheidenden Stellen darauf
eingehen und eine Aenderung eintreten laſſen werden, iſt eine
andere Frage, und ich gebe mich ſelbſt keinen allzu geben Hoffnungen hin. Der Krieg hat uns alle ja ſehr beſcheiden h

Vermiſchtes
Regenſchäden an der Reimſer Kathedrale

Bern, 9. Januar. „Petit Pariſien“ meldet nach dem
„Courrier de la Champagne“, die Kathedrale in Reims
ſei infolge der letzten Regenperiode ſehr ſtark be-
ſchädigt worden, beſonders die Wölbungen der Seitenſchiffe. Die
Ausbeſſerungen ſollten unbedingt noch dieſen Wintre gemacht
werden, bisher ſei aber gar nichts unternommen worden.

Jm Schneeſturm verunglückte Touriſten
Wien, 9. Januar. Seit dem 80. Dezember werden 333
jugendliche Wiener Touriſten, Rudolf Zawada und Otto

die einzigen Söhne zweier Wiwen, die trotz mehr-
facher rnung eine Partie auf dem Hochtor unternommen
hatten, vermißt. Da die Suche nach ihnen ergebnislos blieb, ſind
ſie wahrſcheinlich im Schneeſturm verunglückt.

Touriſtenunglück.

Wien, 10. Januar. Die Blätter berichten über ein Tou
riſtenunglück auf der Rax. Der 19jährige Julius Brun-
ner nud die 19jährige Mitzi Welſer, beide aus Wien, ſind
von einer am Sonnabend unternommenen Rax-Partie nicht
e ſoetehrt. Man befürchtet, das beide ums Leben gekommen

Großer Schneefall in Oberitalien.
Lugano, 9. Januar. Jn ganz Oberitalien herrſcht ſtarker

Schneefall, verſchiedentlich liegt der Schnee meterhoch. Die Ver

bindung mit Mailand iſt unterbrochen.

Börſen- und Handelsteil
Glänzendes Ergebnis der ungariſchen

5. Kriegsanleihe
Wien, 9. Januar. Das „Neue Wiener Tagblatt“ meldet

aus Ofen-Peſt: Heute iſt der letzte Zeichnungstag der 5. unga-
riſchen Kriegsanleihe. Obwohl das endgültige Ergebnis noch nicht
bekannt iſt, wird von maßgebender Seite erklärt, daß das Erzeb-
nis jenes der 4. Kriegsanleihe nicht nur erreicht, ſondern ſogar
überſchritten hat.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſierd zu trennen: Dortmunder Victoria-

Brauerei 7 Proz. Div.; Lindenbrauerei Unna 0 Div.;
Kahſer u. Co. Hüttenwerke 15 Proz. Div.; Mechaniſche
Weberei Sorau b Proz. Div.; Roſitzer Zucker-Raffinerie
10 Proz. Dividende.

Letzte Telegramme
Ein neuer ruſſiſcher Miniſterpräſident

Trepow in den Ruheſtand verſetzt
Petersburg, 9. Januar. (Petersburger Telegraphen-

agentur.) Der Miniſterpräſident und Verkehrsminiſter Trepow
und der Unterrichtsminiſter Graf Jgnatiew ſind in den
Nuheſtand verſetzt worden. Der Senator und Mitglied
des Reichsrates Fürſt Golizyn iſt zum rdenten ernannt worden. Der Senator Kultſchitzky iſt
mit der Führung des Unterrichtsminiſheriums betraut worden.
Der Gehilfe im Miniſterium des Auswärtigen Neratow iſt
zum Mitglied des Reichsrates ernannt worden.

Galatz wird von der Zivilbevölkerung geräumt

Stockholm, 10. Januar. Großfürſt Georg Mich ailo
witſch iſt in beſonderer Miſſion vom Zaren in Rumänen
eingetroffen und im rumäniſchen Hauptquartier in Geſellſcha ſt
des Königs Ferdinand angelangt. Wie die Zeitungen
aus Odeſſa melden, berichten ankommende Flüchtlinge, daß ganz
Galatz bereits geräumt iſt. Von der Zivilbevölkerung
bleiben nur die dort zurück, die keine Abreiſegelegenheit hatten
Der Stadtpräfekt von Galatz machte durch Maueranſchlag der Be-
völkerung Mitteilung über die drohende Gefahr. Alle Schulen
ſind nach Jaſſy übergeführt. Die Zeitungen haben das Erſcheinen
eingeſtellt.

Jtalien und Griechenland
Bern, 9. Jan. Der „Temps“ ſchreibt: Die Tatſache

daß ſich Jtalien gegenüber Griechenland nicht in
der gleichen Rechtslage wie Frankreich, England und Ruß
land befindet, ſowie der Skeptismus, der bis in die letzte
Zeit in gewiſſen Kreiſen hinſichtlich brauchbarer Ergebniſſe
des Saloniki-Unternehmens herrſcht, haben zuweilen be
dauerliche Unſchlüſſigkeit verurſacht. Sicherlich wird nun
der Gedankenaustauſch in Rom zu einer glücklichen Klar
ſtellung aller Elemente der Balkanfrage geführt haben.
Wie man hoffen darf, wird unſere beſtimmte, energiſche
Aktion in Athen bald dieſen Eindruck beſtätigen.

Die kommende Rede Lloyd Georges
Haag, 19. Jan. Holländiſche Blätter melden aus Lon

don, am nächſten Donnerstag wird Lord George bei
Gelegenheit einer Verſammlung in der City eine Rede
halten. Man erwartet, daß er wichtige Erklärungen
machen werde.

Die Gewalttat gegen den Heiligen Stuhl
bezieht ſich, den Blättern zufolge, darauf, daß der erſte
dienſttuende Geheimkämmerer des Papſtes, Prälat Ritter
v. Gerlach, auf Verlangen der Entente Rom verlaſſen
mußte und in Lugano eingetroffen iſt.

Eine ſpaniſche Vierverbandsausſtellung geſchloſſen
Haag, 10. Jan. Die „Times“ meldet aus Madrid:

Eine Ausſtellung zugunſten der ſpaniſchen Freiwilligen im
franzöſiſchen Heer, die am letzten Mittwoch eröffnet wurde,
iſt am Sonntag von der Polizei auf Erſuchen der deutſchen
Botſchaft geſchloſſen worden.

Balhans Paul Schausseil Go., Halle a. Bitterielt, Delitzcen, Bilenburg. An- und Verkauf von Wertpapieren. Vinlösungvon Zinsscheinen, Verzinsung von Geldeinlagen,
Oento-Oorrent- nud Wochaal- Verkehr
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lmiak-Schmier- Waſch und Schenermittel,
ut reinigend, Zentner 25. 30 Pfd. Eimer 7. .4

unter Nachnahme hat laufend große Poſten abzugeben
rindel Berlin, Brunnenſtraße 156. (Bahnſtation angeben.)

ſchleſiſche M

wöchentlich 7 mal erſcheinend, empfiehlt ſich zu

Aufnahme von erhe miuneeirggetulgen drehen

Wirkung ſind So beſonders Familienn era en anzeigen, Grundſtücks- An u. Verkäufe n.

Anerbieten u. Geſuche o. Hypotheken: u anderen Geldern, Bankanzeigen,
Konzerte unb Vergnügungen, wie zu jeder anderen Veröffentlichung.

l e Morgen Zeitung iſt d lle Or dervu80 m. en Waneä Peeee n t Dentich-
goſtenanſchläge and Probenummern ſtehen gratis za Dienſten

Bei Wiederholungen der Inſerate wird Rabatt gewährt. 1

orgenseitung in Breslau 2
Tauentztenſtraße 49

Mittel und Niederſchleſiens von guter

eſchäftl.Kaufsangelegenheiten überhaupt,

er Provinz Schleſien

iſt alleiniger Jnhaber
le S., den 3. Januar 1917. ca. 8—10 Wochen alte 33-40 M.

gönigl. Amtsgericht, Abt. 19.. 10-12

e Handelsregiſterbetr. die offene 2 b tzf kndels geſellſchaft C. F. Schulze, a er el,
heute eingetragen: rgg erregt breitbuckelig, mit

iſt aufgelöſt. Der Sch
Geſellſchafter Curt d vorzüglich geeignet zur

appohren, prima Tiere, gute

ucht und Schnellmaſt, direkt vom
üchter, offeriere freibleibend:

43-780
—TT7 T. 3das hieſige Handelsregiſter 1216 53—60 Oa a 2489 betr. die 5
Otto König, Halle S. iſt rAngetragen: Die Firma i

lie S., den 3.

ma 16-20 6863-75
t er Läufer 60--120 Pfd. ſchwer zu den

billigſt. Tagespreiſen, ab hier Stall
gewogen, unfrankiert u. geg. Nach

nigl. Amtsgeri W nahme mit Garantie f. lebende An
kunft. Käfige berechne zum Selbſt-

Eiſenach vo

eisGemütliches, großes reren eigen ar
liche Tiere werden vor dem Ver-J n n d h a n S, fand kreistierarztlich unterſucht.

Ruhe u. Sommerſitz, in
u verkaufen.
debengebäude

alles praktiſch erPachtland f. Gemüſezucht u. Ein Transport prima
Geflügel u. Kleintierzucht. Sehr

f. Krie zinvaligen als
n pe vrret gr teils tragend. 2—5mal gelammt,

bar ab April. Beſicht. jeder
Anfragen an E. S.

Aug. Niederquell,
Viehverſand, 11024

Warburg i. Weſtf.

Milchziegen,
120--140 Mark, darunter mehrere
echte Schweizer Erſtlingsziegen,

(1107 tragend 70--80 Mark. Verſand
per Nachnahme ab bier (1000

Fauer, Zſchagaſt-Lucka (S.-A.)

Düngekalk
alle Sorten

frei jeder Station, allerbilligſt. kaufen (1026

A. Ronneberger,
Eiſenberg, S.-Altag. Thür. 43.

ao27 77 Haſenfelle 77

éhlochtyſerde en
werden mia t (7516 Geldſchrank gut erhalten, zuitzer.,Halle a. S. Telephon 3515. Rudolf Hosse, Brüderſtr.

Gebr. Danglowitz,
Fellbandlung, Fiſcherplan 2.

verkaufen. Näh.

Saloneinrichtung

7 kaufen Offert. unter641 a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Diegen-, Hasen-, Lanin.-, Hamster-

ſowie alle Sorten Felle u. Häute
kauft zu den höchſten Preiſen

Joh. Bernhardt,
1070 Kellnerſtr. 4.
Harte Räucherſpäne,
trocken und Streuſpäne, zu ver
kaujen. Weingärten 41.

Gummiſchuhe
f. Herren u. Damen, alle Größen
Christmann, Gr. Steinſtr. 11.

Herrenzimmer-
einrichtung

zu kanfen geſucht. Offert. unter
Z. 642 a. d. Geſchäftsſtelle d. Zig.

Gebrauchtes eat
Eßzimmer u. öchlafzimmer
zu kaufen geſucht. Offert. unter
Z. 643 a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

r SJ

W

Großer
Gelegenheitskanf.

Große vlämiſche Speiſe-
zimmereinrichtung, u hret

Elegante 6chlaſzimmer-

einrichtung, See ſener
Aparter Wohnſalon,

duntel Mahagoni, (5220
verkaufe zu ſehr billigen Preiſen

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25. Vermittler verb.

a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. (5196

Kernseifen-
ähnlich ſind meine neuen
braunen Waſchſtücke, ohne
Ton, Sand, Kreide uſw., das
beſte Erzeugnis, welches im
Handel iſt. Mein Schmier-
waſchmittel, glänzend be
währt, vorzüglich f. d. Wäſche,
ebenſo mein Sanerſtoff-
Waſchpulver. Probepaket
meiner 3 Spezialitäten ſor-
tiert Mt. 6 fr. Nachn. Einzel-
muſter 60 Pfg. in Marken.
J. M. Piclert. Seitenhandlg.

Chemnitz. 65199

uche für meine Nichte, Gutsbeſ.
Tochter, vorl. Vermög. 200 000.

paſſenden Herrn, Rittergutsbef.
oder größ. Gutsbeſ. zwecks Heirat.

Off. unt. Z. 639

Stimmen
von Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut beſorgt
Große Brauhansſtraße 22

Verlangte Perſonen

Geſucht wird zum bal-
digen Antritt oder für
ſpäter ein

Rechuungsführer

(Gehalt je nach Leiſtung
Mk. 60 bis Mk. 100 neben
freier Station). Zeugniſſe Lich
nur in Abſchrift, kurzer
Lebenslauf, Vorſtellung nur
auf Wunſch. Gehalts-
anſprüche erbeten. uns
Amtsrat Schele,
Domäne Schladebach

b. Kötſchan( Corbetha-Leipzig)

Suche zum 1. April 17 einen
tüchtigen (1112Kuhfütterer

oder Schweizer
z 70--80 Stück Rindvieb, davon

Stück Milchkühbe. Meldungen
mit Gehaltsanſprüchen ſind nur
ſchriftlich zu ſenden an

G. Hoffmeister,
Rittergut Ganglofflömmern.

um 1. April d. J. ſuche ich
eine jüngere

S. Mamſell
aus guter Familie unter meiner
Leitung. Dieſelbe muß im Kochen,
Einkochen, Schlachten, Wäſche
behandlung Beſcheid wiſſen, Jn-
tereſſe für Geflügelzucht haben
und ſchon in ähnlicher Stelle
geweſen ſein. Gebaltsanſprüche,
wenn möglich Vild und amtlich
beglaubigie Zeugnis- Abſchriften
bitte einzuſenden an (111Frau Oberamtmann bräune

Dom. Badetz
bei Zerbſt in Anhalt.

Suche ver ſofort für meinen
landwirtſch. Haushalt (4 Kinder
eine Stütze oder

einfache Mamſell.
Frau Alb. Schöllner,

5184) Zſcherben.

Perſonen Angebote

cht StelleMamſell ittant
geverbrEmma PFranke, i

Stelleavermittlerin, Schmeerſtr. 4.

Vermietungen
J

5-6- Zimmer Wohnung,
nahe Riebeckplatz

Warmwaſſerverſorgung, Zentral
a brſtuhl, elektriſchertaubſauger, Bad zwei Waſſer
kloſetts, Doppelfenſter, Gas elektr.

Gas und Feuerungsherd,
viel Nebengelaß, iſt ſofort zu ver
mieten. Zu erfragen: Halleſche
Zeitung, Leipziger Straße 61/62

Ludwig Wachererstr. 60
6 Simmer- Wohnung
f. 700 Mk. ſofort od. ſpäter zu
vermieten durch O. DrebingerBurgſtr. 50. Fernſpr. 3019. 07

Prinzenſtraße 24,
Bahnnähe, 5- Zim. Wohnung,event. als Hüro zu vermieten.

Grosse Brunnenstrasse 65
herrſchaftliche

ö-Zimmer-Wohnung,
mit Bad u. reichl. Zubebör für
600 M. 1. 4. 17 zu vermieten.
Näheres bei Pfeier. daſelbſt.

Ceeilienſtraße 6
(Erdgeſchoß) 5039

mit reichlich. Zubehör für 950 Mk.
zum 1. April 1917 zu vermieten.
Zu erfragen Ccecilienſtraße 7.

Ladwig Wachererstr. 60
(Ecke h emit ohnungſoforLaden oder ſpäter zu ver

mieten durch O. Drebinger,
Burgſtr. 50. Fernfſpr. 3019.

l Geldverkehr

10 000 I.als gute 2. Hypt. auf großes Grund
ſtück bei Halle von pünktlichem
Zinszahler zum l. Juli geſucht.

Dahinter ſtehen noch 17000. Off. u.

Z. 640 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

75--80 000 Mk.
auf 1. Hypoth. ſof. od. ſpät. a. Pri
vathand geſucht. Angeb. v. Selbſt
gebern u. U. P. 1584 a. Rudolf
NMosase, Halle, erb 5204
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Nerven Herm Magen-, Darm-Kranke. Ietr. Proepe

[5180

Torpedos mit dem Nackichneten Kunſtkräften. en

W
W
W

ger,
ſächſiſche Type“.

Fangkünſtler. U. a:
ginal

brigen ausgeze
Vorverkauf zu ermäß. Preiſen in d. bekannten Geſchäften.

unübertrefflicher Salon und Kraft

D. R. G. M. Ur. 282 028.

Die praktiſche Verwendbarkeit infolge der handklichen

Form iſt dereits von vielen Bankhänſern anerkannt

us urd uv

en eines Ori
en

bargeldloſe Verkehr

z

Dr. med. Tarrasch
prakt. Arzt, Wundarzt and Geburtshelfer

wird durch Benutzung dieſer Bücher weſentlich gefbrdert.

Der große Spezialitäten- Spielplan mit

Halle-Saale, Leipzigerſtr. 61/62.

Paul Göbel
genannt „die urdraſtiſche

Acosta
Auffan

und

Dr. Starcke's Sanatorium „Schloss Harth

Scheckbuch in Weſtentaſchenformat

worden. Der

viele Aufträge und Vachbeſtellungen ſprechen für die
Branuchbarkeit dieſer geſetzlich geſchützten Einrichtung.
Muſter ſowie Koſtenanſt läge und in GroßBerlin der
Beſuch des Vertreters ſtehen koſtenlos und unverbindlich
zur Verfügung.

Otto Thiele, Buchdruckerei und vVerlag,

Apolio- Theater.

fräheren Mitglied der Winter-Tymian-Sän

z Nur bis 15. Jan. täglich abends 7 Uhr:

Bad Berka qm bei Weimar um Thüringer W

S

nuar 1916
gen

Wirander

tion

LII

ipziger-
raße 87.

Ja
Uhr beim Kolle

Le
ſt

g. Jederm

la
allen i und Preis

M. 2,25 vie 12 M.

Halle a. S. Cröll

Möbelfabrik
b. Hauptmann,

den

g.

richtig sltaende

kaufen Sie s Amtliche
Ktrumpfwaron a Irikotagon

in dem ersten Spezialgeschaft

H. Sohnes Nacht.
Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

ittags3

empfiehlt
als besonderespesialitat

Welt äb. 100 Masterzimm.

Kleiderstoffe
ur Konfirmat

Kl. Ulrichstr. 36 a u. b.

H. Elkan,

esordnun
nen nöti

Freitag,

L. Kramers Gartenlokal
Ta
ſch

rerechiedener Konatraktion

Preiswert und gut

Otto Vnbekannt
ö Gr. Vlriohatragoo l.

Moderne

Dietleln,
nachm

am

itz,

dazu
eiden-

(1114

(1029
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Hoflieferanten.
Poststr. 9/10.
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Die Direktion: Emma Seydlita.

Ab Freitag

zu eim B

Anmeldungen wochentags 11 bis 12 Uhr.

Auslese der heiterten Stücke
aus amtlichen Salzer Programmen,

Karten ra M. 3.10 210 1.55. b tn der Hofmasſtalen-

in

ährige Aufnahmeprüfung findet am

Was der lage u den 5 Tärwen, Abreehts

handlung. von Heinrich Hothan.

Juwelen Gold Silber

Mittwoch. den 17. Jannar, abends T Uhr

Marcell Salzer

Präparandenanſtalt Sömmerda.

Anmeldungen ſind zu richten an den Anſtaltsvorſteher.

hHeiterer Abend

Maria Carmi

Großes Drama mm Akten,

Die diesj

'9

v

9

Karlſtr. 6. Klaſſen mit beſchränkter öchülerinnenzahl.

beginnen Mitte Jannar im e Verein junger Mädchen.

19. März ſtatt. Bedürftigen Zöglingen können ſtaatliche
Unterſtützungen gewährt werden.

Lyzeum von E. Seydl

Nähere Bedingungen ſind
werden noch angenommen
plan 5 ptr., von 6--10 Ubr abends.

Wratzke u. Steiger,

I beldenschaften

r W

r 8

5 0 h

2

(1028

fennig.b

Der Alle Berechtigungen.

FIoo)

a we Hik Anfangsknurſe in Engliſch n. Franzöſiſch

Abteil.

moo

g: Das

Donnerstag

Lruuf
Magdeburg.

Ende 10 Uhr.

Stadt Theater: Donnersta

Zimmermann.

den 11. Jan. 1917.

Erfurt.
Stadt- Theater Donnerstag Das

Weimar.

Deſſanu.

Theater Donnerstag: Robert

Leipzig.

Hof Theater: Donnersta

Letate Woche e„Die Kailserin
Fürstenliebe).

Auestatt.-Optt. v. Leo Fan.

t

C armen
Oper von Bizet.

Freitag Othello

MAltwirkung:

Auskunfts-

Fr. Dr. Wilnelm,

pünktlieh 8 Uhr

Pastor Naucke,

m Gemeindehaco,
Hohenzollernstr. 11.

Eintritt 10 Pfg. 9

Walden
Tngliech 8 Vhrez

Dereani aus Wien als Gast.

Stadt- Theater

Lehrer O. Schmidt und
Pastor von Broecker.
Häaner a. Frauen eingeladen.

Bertram oder die luſtigen
Vagabunden.

in der Paulusgemeinde
Donneretag. 11. Jan.

Zanhnpraxlt

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

R ahrerin Haria Theresia: Fr. Paula

7 u

Glück im Winkel.
Operetten Theaier:

Der Opernball.

Barbier von Sevilla.
Sommernachtsſpuk.

die Schwalben niſten.

Hof

Dreimäderlhaus.

Büro Max Sschimmel
G. m. b. H. mit Detekt

Donnersta

und

Berlin W 50, Kurfürſtendamm I7.

Auswärtige Theater.

Goethe- Abend

Neues Theater Donnerdtag:
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